
VII. 

Lesbiaka. 

2. Chrysci:s-Apriate. 

Es mag gewagt erscheinen, wenn im Folgcnden die 0111'Y­
sels, welche immer ausschlicßlich als eine Bcwohncrin des. asia­
tischen Festlandes gegolten hat, untcr" Lesbischen Dingen 
und Persönlichkeiten" abgehandelt ,verden soll. Wird sie doch 
nach Homers Darstellung' CA 3GG - 369) in dem Gebiet VOll 
T he be gefangen g'enommen I), welches allgemein an dem In­
!lenwinkel des Adramyttischen Golfs angesetzt wird; während 
übel' elie Lage des Ortes,· an weIcllcll sie im g'lcichen Gesang in 
der 'Oov(j'(j{wr; 1lQEfJf1ECrt (A 430-487) zurückgebracht wird, lJ.ud 
dcn 'ihr namensgleichcl' Vater Chryses bewohnt, Ohryse, im 
Altcrtlnul1 ein hcftiger Gelelu'tcnstreit entb~'annt wal', Es bot 
also bei diesel' Unsicherheit übel' die Lage VOll Chryse die Be­
stimmtheit, mit der Thebc fixiert wird, eillc bcquemc Aushülfe 
flir eHe Beantwortung der Fl'ag'e nach der IIeimath der QhryseYs. 

Gleichwohl ist nicht zu übersehcn, daß Thcbc beiIIomcros 
lediglich mit der Episode ihrer Gefangennahme in Zusammen­
hang' gebracht, Chrjse dagegen 'mit ihrer ganzen Existenz 
weit inniger verwachsen ist. Nach diesem Orte. trägt ihr Vater 
dcn Namen"; wie sie sclbst, nach dicsem Orte wird sie zu 
ihrem daseIbst wohnenden Vater zurückgebracht, und an die­
sem mul~ sie auch geborcn scin; er ist im Mythos der Hau p t­
sC,hauplatz ihres Lebens, wlthl'cnd die Gefangennahme 

1) Pxops,9! I. @~ß'1J1, tE(!~JI ncll.w 'HETtwJlO' I 1~JI O'~ O'I87f(!CUJOf/EJI 1E 

)/Cli ~Y0ftEJI I!V{)'dO'E naJlm I ;cat 7a !AiJl Eb O'clt1t1rWTO' ftmi t1'f!MW v18' 
, -"xctHlj" I tr. 0" nOI' 'A1QE'/:cJ'1I x!!v(f~'td'a IIC1Hmal?ilol/, 
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zu Thebe nur eine 'Episode ist 2), . allel'clings fiir die 'l'royka (Ho 

wichtigste. 
Die alte Wissenschaft hat die Nothwendigkeit, beide Mytho-

logeme zu trennen, ni.cht verkannt, aber tl'otz~?m ein,e eigentldim­
liehe Abneigung empfunden, auch den Schaupintzell ome get;'eul1te 
Behandlung zu gute kommen zu lassen. Und zwar verfolgten 
die Homererklärer ein doppeltes Verftthrcn, um '1'11obe und 
Chryse in enge örtliche Verbindung' zu bringen, IDinerseits 11e­
riefen sie sich auf eine Besuchsreise, welche Ohl'yse'is nach 'rhehe, 
natürlich aus Chl;yse, gemacht haben sollte 3); die stillAchwoi­
gende weitere Voraussetzung wal' dann, dal~ tliose HeiBo sio 
nicht allZUweit von der Heimath weggef'iihrt 11aboll kiinne, IDill 
anderer Versuch knüpfte an die Beobachtung an, cllll~ Ohrysels 
dem homeris'chen Wortlaute nach gar nicht in 'l'hebe solbst g'o­
fangen genommen zu sein brauche, sondern 11ur hei Gelegonhoit 
der berUhmten ErstüI'mung VOll Thobe, also wohl olJCn in Ohryse 
selbst 4): und llun erschloß man aus dem SYllchl'ouiHlllOH VOll 

Thebe'8 Fall einerseits uncl Ohryse's Pliillc1erunp; mit Chrysoi's' 
Erbeutung anderseits die Nachbarschaft bei<101' Ol'to. Dios()f! ftllf-

. fällige Bestreben, Ohl'yse in (las Gebiet von ~rhobo zu VOl'Woi­

sen, el1tslll'ingt nun zwar dem harmlosen Bediirf'lliH, dio Thnl!e­
episode mit dem übrigen, sich in Ohl'Yso almpiolo!Hloll Loholl 
der Chl'yseYs in möglichst engon Zusammenhang zu llrillgou; 
es erscheint aber sofort in einem weniger harmlosen Lichto, 
wenn wir die Folgen dieses Vei'fahrel1s lleohachton, 

Obgleich es nämlich eine ganze Reihe VOll OOl'tlichkoitOll 
des Namens Ohryse auf dem trOIsch - aiolischoll :U'ostlanc1o galJ, 
hat eigenthümlicher Weise elie alte Wissenschaft koillo VOll dio­
sen aufkommen lq,ssen gegen das angeblich bei A cl l' 0, III Y t t i () 11 

(d',i. nach Schol.BD zu A 366 = 'rhebe) Ii) geleg'ono Ohl'Yso, 
Wll' haben noch heute elie Akten jenes alten BewoisvorfhhronH, 
,,:elc~es dies darthun wollte, erhalten in StrllbollS g'roßom Hepo­
sltol'lUmXlII p, 612 C, § 62 fl',; und es ist fiir clen moderuen 

2) D~s .ha~, die homerische Di,chtung inlln~r festgehalteu; sie hai; 
aus ~er (Jhrys~lschen Jungfrau XOV(!IJ X(!verlJi~ llll'gends eine bloß patro­
nymls~~e .*~ovqlJ x,everij 0 f gemacht, während sich ihr die XOV(!'I RI!J-
I1IJt~ fruhzelhg III ellle XOV(!'I ReJII~oq verwandelt hat, . 
, 3), S~S~ho1. ~ ,zu ~ ~8: El~ e~ßCI' #XOVOCl ~ X(!Vd1Ji,> 1T(!O. 'IrpJ­

)lOIJ~ ~1JV Hi~~WVOq ~,~}.w 1:7l"~ .AX~Uiw. = 8chol. B (L) und D zu A 
866, ~~~OJ .rfE 'l'CllfW ur. XClb 11 XI!VlJlJt. llt fiJIJßW" n.~rp19·1J (statt "aus der 
Beute, ellle gezwungene Deutung des E~E).OV)j Vl'gl. unten S. 920), 

'1 4) Schol. B D zu A 366: b,lfflpct1/v(JCI' '.AXbV.hV~ TU e~ßll XCI' T~V 
110 ~V 7l0!!8-~era. 16~ "lF. '~E1iwva (iVE'i).E IJUV ro7q rEXI'OJ' , , • «no Ini 1~' 
XeV~1J~ xtrtJ"trJa l1J1' X(!VIJOV (Cllxpa).wTOV ;YEV) = v, Wilalllowitz (Ho­
~~r~~c e ntel'dSl~obnngen S, 411): "iJ'Ian hat keine Vomnlasslt7lg d01/! 
•• 10 !Q~; von A ze E?:beutun,q bei einer anderen Geleqenheit als de7l~ P;,ll 
von t!ryse zuzu8cl!?'clbe.n," ' 

5) Sonst werden (von Hel'odotos Strabon ) b' 'd . 
Na.chbal'orte getrennt. ,u, a, e1 e Immer als 
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Beurtheiler ein von vorn herein zur Vorsicht mahnendes Zusam­
mentreffen, daß aer Anwalt, welcher die Ansprüche eines im hi­
storischen Altertlmm verschwundenen adramyttischen OhrY8e ver­
tritt, derselbe Verfasser eines T/(w'iuu~ cltduOlJ,uo~ ist, dessen ent­
cleckung'ssüchtige Heimathsforschung einem geschichts- und trüm­
merlosen Dörflein zu Liebe tlie ganze Nachwelt auch über die Lage 
von Alt-Ilion bis auf Schliemann irregeführt hat: Dem 13 tri 0 S von 
S k e psi s G). Auch in seiner Untersuchung über die Lag'e. von 
Alt-Chryse ist zweierlei bedenklich: I: dalil er ein Ohryse, welches 
gnnz im Bereiche der 'rroYka, ja I'echt eigentlich auf clem Boclen 
cler tLchilleYschen Ero berungszttge liegt, das 1 e s bis ehe 0 h r y s e 
(Steph. Byz. s. v.), gar nicht nenut. Und fragt man erstaunt 
nach dem Grund solcher ungleichen Behandlung, so kaun man 
bei dem Fehlen einer ehrlichen Begriinclung nur eine unberech­
tigte Voreingenommenheit annehmen. Diese tritt denn auch 
deutlich zn rrage; denn der zweite Punkt, der an des Skepsiers 
Polemik auffällt, ist, daß ihm bei der Bewerbung um die Ehre, 
unter HOl1lcrs Ohryse gemeint zu sein, schon eine entfernte Lage 
VOll '1'l1e1>e 7) als emllfinc11icher lVIang'el gilt. Einer direkten Be­
kiimllfnng' wUl'cligt Demetrlos nur c1as zn seiner Zeit berttllln­
teste 0111'Y8C, das haIn a x i tell i s eh 13, bei Alexantll'oia - r1'roas 
belogene 8). Abor tla(~ VOll dieser Vorurthoilullg implicite auch 
clus lesbische mitbetroffen vflll'lle, zeigt der Erfolg' bei Stephanos 
v. Byz. im EXCßl'lJt XQv6I1' 710~G~ Ar:ftvC(~~ . . . El(f~ ÖS IC(~b 
ÜA~W XQV()'IH ~/JWJ'VfWb nOAHr; Ultb r.d 1&01 noÄ}.oi ]~EQI 2uv/(ov. 
ICa~ 1~~ ..!Ü()'ßta~ ·ld1lo~. D!t(~ in dem unverkiirzten Texte oder 
in closBell Vorlage, wie bei DOlnetl'ios, elie Lage des homerischen 
OhrY8e das Themu g'ewesen ist, zeigt elie Zusummonfassung meh­
rerer gloicllll(~migcn StiL(lte all:! TrEQh .sICÜ/(Ol' gelegon. Dcr 2xv-

6) Diese Alllllthme bezeichnet ß. Niese (Rh. Mus. 32, 1877, S. 286)') 
als ,,80111' U)ahl'sclwiniich", und zwar fiil' dltS ganze 1 Kapitlll des XIII. 
Buchs (S. 581-616, 'l'ro'ilm); ebenso, hierin mit seinem Gegner einig, 
Gaecle, (Domotl'ii SOCIJsii IjIWll S!lji/J1'8unt DD. Greifsw. 1880 p. 37), 
vgl. auch v. Wihtlllowitz S. 4·11 )0. Strabon beruft sich wiederholt auf clen 
E/JnHI!()' 11" dJp wiv 7:oncop cJ. c~p ~ntxw(!to. dV~1} J drjfl1{7:l}lo. (§ 48, p. 602), 
dem ll1ltn bis auf geringe AUSllt1hlllen Ta)..}..« ••• ~ 7:11 YE ni.E'i!1W cl'6'iv 
nl}o.fXH" ol~ ib'iJ/(1 ~flnE.l}qJ 1mb AY7:Dnt(O; ItUe !11lderen ßeul'theilor des 
homerischen 'l'roerlmtltlogs erscheinen ihm [tls dnElQ6r61}0~ 1W" n«}.mwv 
t!17:oQlCnp im Vergleich zum Verfasser jener 80 Büchel' cJ'G&Xo!1,uo. Tl}cotICo •• 

7) § 613, § 63: ovn (Fh)ßIJ' lI}.~C1toP, iIlEbJlO' rU (0 1101~lk EE"at 'I'rju. 
n)" X(!VCf«p) lIAlJuiop Tij.f8J1{ß'I>. iK~'i&E" 0(;" ClAovo-«p AeYBt 'f~W XI!UC1rjtcJ«. 

8) Hinter llieseLn. st!1nd !118 Anwalt jedenfalls A l' ist are ho S, 

des Skepsiers Zeitgenosse. Denn dessen Athetese der Tllebeverse 
(Schol. A zu A 365: gn naAIUoyetp nltl}pTl)'l«I. &UVTI}IOI "I}IX o~ imffJ6-
/(0f'EJiot !1rtXOt EfIC0!11 €lln{) beraubte ja dtte 11dramyttisch - theba'ische 
Ohryse seines schönsten 'rrumpfes; auch die Aendel'ung der Lesart 
.11.432 (Schol. A) beweist, rbg ihm ein an Flachküste gelegenes 
Ohryse vorschwebte, wie das haml1xitenischo W11r, nicht ein an tiefer 
MeerBsbncht gelegenes t wio dltA aclrntllyttischo des Slwj)siel'A (s. u. 
S. 100 f. mit 27). 
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'J. \ . l,uiav ist ja Achilleus (1668), SkYl'OH selbst ist llliAI'~ 
./J~JlE~ (,dJ! ~ mIiV.y(W 7&OOUn OJJ OE K!Atllt,,~ (Schol. AD z. cl. St.), 
J~~ JlVJ! pEP W~ .) , ~ • I J')' 1 
d.h. des poetischen Kilikerlands d~l'. homerJsc len, I? lt.Ulll?' 
welches bei IliOll liegt und durch EetlOll VOll dem kIll k I­
schen Th'ebe' aus beherrscht wird! Tonol TtIiQt .sXVf!()JI be­
sagt also soviel wie ronD! 1W.!' e ~ tl/I", nach des Skep;;ier~ 
Grundsatz: daß nur solche Orte Namens Ohryse, welche bOl 
Thebe gelegen sind, Anspruch darauf erheben dürften, mit Ho­
mers Ohr18e gemeint zu sein. Man sieht,. warum uus der Ge­
meinschaft dieser Auserwählten der ·lesb18clH! Ort ausgef;tof~ell 
uncl in geflissentlicher Trennung bloß uls ein fi'emchtrtiges An­
häng'sel nachträglich aufgefUhrt ist: er lag' eben nicht 7uq' 0,)", 
ß~v I Diese so zäh und so erfolgreich festgeltaltene Bod1llgung 
ist der wunde Punkt der herrschel1clen Hypothese, Ullll VOll ihm 
alts wäre sie einer Nachprüfung be(lü~ftig. Steplmnos ullll der 
letzthin vetantwortliche Skepsier (Strabon) stehen lluf dom Axiom: 
Ohrys'e liegt bei 'l'hebe. Sie sincl im Bmllle <lOI' vorhin 
analysierten sinnreichen Homererklitrung, wolche buld uuter gr­
findung 9) einer Reise, bald durch unerschrockeno Himtollung' der 
nacften Behauptung die Thebeepisoc1o mit clem Ohl'Yl:iomythoi:l 
in Einklang zu bringen bestrebt ist. 

Ist es denn aber wirklich so n<ichig', hoiao Sagen, hoiito 
Oi'te unter einen und denselben topographiHcllGll uml CmlSalell 
GesichtsPl!nkt zu bringen? Für einen solc1lGll Zweifel, welcher 
zu einer gesonderten Beb'ach tUl1g boicler l'ul'tioon fiih-

. ten würde, lägen ~llerdil1gs die nöthigen Kampfmittol bereit in 
den Ergebnissen der neueren Homerkritik. W Ol" nuf' cliof!o WeiHo 
den Itnoten lösen' wollte, brauchte sich uur clen Standpunkt 
Lachmanns ,und seiner Nachfolger bis nuf von V7i!amowitz all­
zueignen, und es fielen ihm die Argumente gegon Thebe uml 
den Skepsier in den Schoß. Hatten schon die AltOll gegouiibel' 
allerlei Widersprüchen, welche die Sc e 11 e z w i s c h 0 n . 'r hot i s 
und Achilleus (.A 348-430) - und in diesel' stehen oben 
die Thebeverse - mit ihrer Umgebung aufweist, ihre V orle, 
genheit dürch zahlreiche Athetesen dokumentiert, durch wolehe 
sie ~inhe~tlichkeit" hinsichtlich der Zeitrechnung' 10) und <ler 
~erthchkelt ll} (AUienthalt der Götter, im Olympos? in Aithio­
plen?) herzustellen tl;achteten, und' hatte Aristarchos !tu auffitl-

~) Diese Erfindung stammt schon von dem Vfr. der Kyprieu (Frg. 
16 ~l. au.s Eu?tath. zu II. A 366 p. 119, 4 ff.). Sollte wirklich auoh 
er SICh dle belden ~ndpunkte dieser Reise, Ohryso und rrhebe, schon 
80 nahe z~sammenhegend gedacht haben, wie die' splLtol'e goI ehrte 
HAotmer.erklärnn.g? Das Mythologem jener »Reise zum theba'iechen 

r emlsfest« hätte kaum die Mühe der Erfindung gelohnt. 
10) Schol. B (L) zu 424 f. 420 f. 

11) Schol. B (L) Z'll 420 f. 426 jObelos. im VOlletus bei 424. 
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ligen Wiederholungen 12) Anstoß genommen, so haben jetzt Lach. 
mann, Bernhu,rdy, Haupt 13), Kiichly, G. Ourtius, so abweichend 
sie im einzelnen ihre positiven Aufstellungen z. '1'.' gestalten, 
diese 82 Verse dem Dichter der alten f1'~I'I'~ , AXtH{I.tI~' (1-348) 
abgesprochen und, einem "NachdichteI''' (dem "zweiten" nacl~ 
Lachmanns Bezeichnung)zugeschriubel1. Bergk hatte zwar zur 
Vertheidigung der chronologisehen ,md seeniscben Ungleichheiten 
die erkllirencle Zauberformel gefullelell il~ der Annahme einer 

. ,doppelten Handlung, die vom epischen Erziihler nur in der 
]j'orm eines Nacheinamler ehrgestellt werden könne, trotzdem 
aber doch als g'leichzeitig neben einander verlaufend gedacht sei, 
uu(l hatte clmnit "uie Elillheit und Untheilbarkeit cles ersten Buches 
der Dias" zu retteli geglaubt 14). Aber trotzelelll sind einzelne 
nenore Vlltersnchungen des 'nHtthestauc1es einer Isolierung der 
'l'hetisseene und ihres Inhaltes von dem Zusammenhang in A 
entschieden günstig g'ewesell, Ist doch dem S1ing'el' derselben 
(V., 802) die lWVQYJ BIJHrij 0 ~ nur noch die rrochter ihres Vaters 
olmo l:Wcksieht auf Heimath ulHl Herkunft; und haben gleich­
wohl die Steiue schlielHieh Zeug'nis nb gelegt f'rir einen 1 e s h i­
s c 11 e 11 0 r t 13 l' i sn,. dem sie nach v, W i 1 fL mo W i t z' Ent­
deckung 16) entstammte, sowie fiil' das hUhero Alter der Bezeich­
nung' X01JQYJ I3Qtff IJ t~= Briseerin im alten A (336). Wenn man 
nun sieht,' (lal& (Heses lVIitdehen von 'lesbisch Brisa dem Gesang' 
T znfolge vielmehr in einer 1l6Ä~~ 1J:1';I'I}TO~ gefangen genommen 
sein 1:1011" 1In<l zwar nach Ansicht <les Schjffslmtalogs (B (91) 
bei 'Gelegenheit eben jener. berühmten ;,Erstiil'll111ug VOll Thebe", 
mit welcher die 'l:llOtisscene auch eHe Gefangennahme der OI11'Y­
Belschen ,Tnng'frau verknilpft, so ist das Schieksal beidor b,e­
rUhmten ;r ungfraüen so eig'enthiillllieh gleichartig, <laß 1l1lLll sich 
der Vermutlnmg 11Ul' schwer erwehren kann: eben so wie "das 
Mäclchen von (lesbisch) 13risa" von jenen gewissen Pal'tieen der 
llias aufs I!'cstluncl Ilach Lyruessos oder einer and,eron "lVIynes­
stadt" bei rrhoho offenhar el'Ht durch WalHlorul1g lesbischer 
lVIänner und Sänger verschlag'en ward, e bonso sllheint auch das 
,,~Iitc1chen von (leshisllh) Ohryse" erst veriinc1ertell geschicht­
lichen Verhältnissen und Ansehauung'en die Bereicherung ihres 
Mythos um dio "Gefangennahme bei 'rhebe's Fall" zu verd,an­
ken; die ältoren Bestalldthoile abor von A werden bei Ohryse, 

12) 's. o. S. 91 8). - Zenodotos athetierte v. ,106: Schol. A 
zu 396. . 

13) In lien AnlUerkungen zu Lachlllal1n, Betrachtungen S. 99 f.; 
G. CurtiUA in diesßr Zeitschrift III 18·18 S. 8 ff. 

14) 1846, s, jetzt 1(1. phi!. Schriften II 415 ff. 
15) A. l~. O. S. 411. Vfl'. brachte dann den urkundlichen Deleg 

dafl1r, daß bei Homeroa selbst (in 1) die Briseerin. zn den sieben les­
bischen M!Lclchen gerechnet wird in dieser Zeitschrift XL VllI (N. F. 
II) 1889, S, 104 fl'. 
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Oh ' S lInd der XovllfJ'b'q )(O~OIJ nur an den lesbischen Illselort 
tyaß. , . ', . b ' "1 . 'rr b 

gedacht haben; die .Angaben des ThetIsg'esanges 'Al er . u )el~ ~el.e 
verhielten sich zu dem alten Mythenstamm VOll .. WJ~. (10 mo I­

schen Kolonien der Troas zur lesbisch~l1 Metropole..~l\le solch~ 
Folgerung mag kühn sein, und al1erdUlg~ wUl'~le ?10 Jfi nur HUf 

eine .Analogie sich stützen, die, so frapp~nt SIe ,1st, doch l1l~r 
fiir einen beschränkten Kreis VOll BenrthOllern bmdencl erscl!m­
nen würde. Immerhin reicht iber diese Analogie soweit allS, 

um die Zuversichtlichkeit derer zu erschüttern, welche nach dom 
Beispiel des SkepsierS' und a11c1erer Homerillterpreten meinen, es 
genüge schon c1as bloße Z~samme~treffel: d?r beiden Orte ::Itryse 
und Thebe in derselben BlOgraphlO, clel:Jemgen der Chl'YSClS, um 
daraus auch die benachbarte Lage clieser beiden Orte zn er­
schließen. 

Muß somit alles, was cler Skepsiel' mittels der angeblicholl 
"Nachbarschaft von '1.'hebe" fUr die Lage (les homerischen Chl'Yso 
erweisen will, von vorn herein als ein mindestens nnsichol'OH Be­
mühen bezeichnet werden, so mul~ man sich die weitero .l!'l'ltgo 
vorlegen: ob der Skepsiel' (und Stephanos v. H.) Koino uuft'itl­
lige Nichtachtung, ja beweislose Vel'Werfnllj:\' des lesbischeJl Ohl'Yso 
und seiner .AnsprUche vielleicht clurch bessCl'e ullrI zngkl'1Lftigol'O 
.Argumente, als das. obiga, zu begrünc1en wnl3te. 

Da muß man ihm denn das ehrende Zenglliß [\llHHteUell, aal& 
er den homerischen Text, der l1un einmal (Ho lltlull1g'iillglicho 
Gruncllage der Untersuchung ist und bleiben mlll~, im gltnzün 
sorgfältig' und me ist wirklich sachgemltl~ ItllHgohontot hat. 
Mehr kann man freilich nicht zugeben, da gleich Hein lliiellKtOH 
a~s Homel'os geschöpftes Kriterion nicht minder hillfitllig' iAt, 
als das erste .. aus der angeblichen NachbarH.!huft 'l'I!olJo's her­
geleitete. 

'0 7rOHlr~~ (J'V~E"frvVOW' 0" Xe. v IJ 11)1 &/~1jI~(Ußl1X(t~ I K t A­
I. a 11 T l ~a&{l1J1 TfI,{rJow TE liPb {~JldIlIlEb~ (A 37 ff.; StrlLboll 
XIII 1, 63, p. 613 0); folglich miisse Chryse bei Kil1!t lieg'oll, 
worunter er die Stadt (les Idagebirges vorsteht. Mit der "V er­
binc1ung'.' ((JV~EVYJlV(),bl') nUll kann der Skepsier ulllniiglich dlts 
TE gememt haben, denn sonst müßte' er ja konSoCplOutOl'woiso 
für OhrY8e ebenso clie Nachbarschaft von Tenedos folgerll, wa:> 
seine Pläne durchkreuzen wlirc1e. Er meinte vielmehr die VOl'­
b~nd~ng durch das gleiche VerblUll: rlf1'IjI!ßIßIJxw;. Da 111m 
wll'klich Tenedos ein besoncleres Verbum (lljlb !ll'rllJiJ'Ets) bekommt, 
so kann man allerdings dem Skepsier nicht ohno weiteres be­
s~reiten, claß diese verbale Verbindung eine örtliche Vorbinclung' 
fur Ohryse und Kina involvieren k a 11 n Tel1edos vom Dichtor 
also möglicherweise als in einem grö(~er~n riimnlichen .Abstancle 
von ~ei~en. Städten gelegen bezeichnet werden sollte. Ahor sol­
che orthche Deutung des Verbulllwechsels wUrde doch erst nutor 
der Voraussetzung zulässig sein, daß clabei dem schon im 'Wort-
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laut liegenden Sinne keine Gewalt angethan würde.· Und die­
ser Sinn würde bei obiger Deutung seine Hechllung eben nicht 
finden. Ist doch A pollon in der ganzen Ilias und ganz beson­
ders an dieser Stelle der Schutz- und Burggott !lions, und von 
clieser centralen Stellung' aus will er auch in seinem Verhältnis 
zu Tenec10s einerseits und zu Oh1'yse und Killa anderseits be­
trachtet seiTl. 'renedos aber liegt im Gesichtskreis und nUclIsten 
HerrschaftAbereich der troIscllen Burg, wUhrend Killa wie Ohryse, 
mag man nun unter letzterem das adramyttische oder das les­
bische 16) verstehen, immer eille '.ragereise VOll 11io11 entfernt 
liegt. Dem entslJrechencl liegt ein vom Skepsier n ich t beach­
teter, aber doch scharf hervortretender und offenbar beabsich­
tigter Gegensatz in der B e (1 cut u 11 g der Verba. Wenn der 
troIsche Burggott fitr die fast zu Ilions Weichbild gehörige kleine 
Insel 'reueelos ein gegebeneu Falls sofort strafbereiter "gewal­
tiger Herr und Gebieter" (lpt l},.i((J(J'Wl') war, für dic weiter ent­
fernten Staaten Killa uuel Ohryse aber ein gtitiger "Schutzpa­
troll" (llp'fJ'~fhßlJx(u~), so kann man kaum umhin, hier jene Ver­
schiedenartig'keit des Verhiilt:llisses ausgedriickt zn iillClen, in 
welchem eiu oberster Kriegsherr einersoits zn bezwungenen, ge­
zwungen gehorchenclell v 1(, t} l( 0 () t, nml auclerseits zu ferner woll­
nell(lell uill=[ darum einen Itiiheren Grai!. VOll Selbstlinc1ig'keit und 
.Freihci t der Entschließullg wahrcmlell (j v p p. (I X 0 t stebt. Wer 
wollte es aher auf sich nehmen, zu behauIJten, dar~ dieses losere 
Hegomonievel'h1tltnis sich nur auf eine uIlc1 dieselbe zusammen­
hltngende Gegend erstrecken kU1111e, in aer nun c1arum Killa und 
Ohrysc "eug zusammen liegend i( gedacht werden mi.tlHell I Beicle 
Städte konnten vielmehr recht wohl im gleichen Schutzverlli.iltnis 
zum troYschell Apollon stehen und doch· nach clen versclliec1ensten 
Himmelsrichtungen um delI .Fiilll'erstaat herum sich gruppieren. 

Alles was der Skepsier mit cliesem Arß'umente beweisen will, 
ist also von vornherein hinf'iHlig. In unscrem 'l'ext (bei Strabon) 
wendet sich seiM Polemik mit diesem Beweismittel allerdings 
nul' gegen dus s. g. historische Chryse bei Hamaxitos 17), aber 

16) Dtts, hamaxiteniRche kOlllmt für den Skepsier und auch für uns 
nicht in' Betracht, wenn auch ein Aristarchos ihm seine Fürsprache 
lieh, wie es den A nscllcin lmt. Bei der Menge von anderen kandi­
dierenden Chl'ysestädtoll ist der Vorzug, in historisch Cl' ~eit noch vor­
banden zu sein, eine miißige Empfehlung flil' eine Sh,dt, die den 
ilbrigen Anforderungen so wenig entspricht, wie nach de~n unten zn 
rekapitulierenden Nachweis des Skepsiel's das hamaxitenische 0l1l'ysßj 
und die gleichfhlls noch zu erörternde gewaltsH,me Emendation Ari· 
starehs in A 432 kann nur das Mißtmue11 erhöhen; vgl. o. S. 91 6) 

U. 11. S. 100 f. mit 27). . 

17) § 63, S. 613: OME KIJ.J.a 70710, oMEl~ SI' Ii! • AJ.E~al'rJf!ECOl' XWQct 
cJEil(I'vm~ oMi K~Halov • Ano HwI'o, tE(lOP: wendet sich der Skepsier 
gegen die &1w(J61E(lo~ 1WP naJ.mwl' !0'10QH;;I' J welche das s p ii t e l' 
vor h [\ 11 cl e 11 e eh l' y 8 e bei Ha mn x i tos fUr das homerische Cl'-
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d ß stillschweigend auch gegen die lesbische Chl'YAe mitge­
~l:k:Shat, zeigt der Erfolg : Strabons beredtes ~chweigen über 
di se yon ihm als abgethan betrachtete Bewerberm. 

e, Obendrein ist dieses Argument zweischneidig und wiircle 
, f·u;· I' Lesbos beweisen können! Nennt doch Strabo1l, selbst 

sogar , , K " ' \ , 
ein lesbisches KC}.')"IJ.IOII ("«b Ta. f11 AE/rß ltJ I"MUOJI (mo mUlI']' 
• KtUn~ c!JlllJp,ItI1TlJ.f, § 62), welches nach dem ZnsamIDelllHmg 

~l~ht sowohl ein 8Qo~ 18), als vielmtlhl' eill fE(!O J', also A POllOll­
heiligthum gewesen sein muf3. . Robert ersc.hliolH . duraus sogar 
unbedenklich eine I e sb i s c h e S t a d t K lIla, 111 welcher Cl' 

die· eigentliche J:Ieimath deI; in den Pelopsl~ythos ,verfiocht~llen 
Legende vom himmlischen Wagenlenker KIllas lU) (-o~) S18ltt 

weisen wollten. Um daselhst ein. Killa naohzuweisoll, .hlttt~Jl ~ie 8ic~1. 
darauf berufen, daß der A. SmlDthet~s von Ohryso o~n. IülhLl?S ~Ol, 
bezw. daß das NÖlich von diesem Ohryse gelegene IColomu elDon rC1lhuoH­
kult habe der sogar noch älter sei Ids selbst der Kult in dem bei 
Thebe .gel~genen Killa. '!LI' K?Awv.a!, i~(lV1'J-~I'm n(!tf'Z'ol' '~nu 1WV i"1~r; 
'EH&cJo, n},wauvrwl' A.loAEWI' 10 TaV Ano},},wI'o. tS(!V", belumptete der 
6lnaeborene Sohriftsteller Daes von Kolon'u,i mit starkom Lolmlrmtrio­
tis~us. xaUv xevcrllcfi HYOVIH KIJ.XalOI' 'An6lJ.wI'a tcJ'(!ihr,'J-m, ci tJ''1AO'' 
EflE Tal' aV1VJ' rw Ifllv-ll-E'i, E l:J.' EHe 0 1', (§ (2). Strub on lLußort soin 
Mißtrauen geg~n letzteren Ausweg sehr scbltrf mit clon obongoun,nnton 
Worten: (iU' oVcfE KIUa Tono. )ld. Und allel! den o1'8l;el'ull lihol'ging 
er mit Recht stillschweigend. D~nn die gl1nze NIWbl'icht bozieht sich 
ja offeubar nur Itüf die Inokllhttion griechischon ApollonknltoH an 
der autochthonen asil1tischen Kultstiitto eines zu Wagell thhrcndQn 
SOl1nenberos s. Anm. 19) - Dl1ß lba Dltos-Oitn,t dom Skcpaior ent­
stammt, versichern, bierin einmlithig, Niese (Hhoin. Mus, 132, Itl77, 
S, 299) und Gaede (Scepsii q. s. p. 37), 

IR) Meineke (ed. St,rab. R.egister S. 1190) schreibt 'Cillaolls' und 
erklärt 'muns Losbi', BO ILucb Pape.Benseler NWB. 'KW.mol' 2.'; Itbor 
'zunächst vorher wal' zwischen einem KtUa, 0 ~ 10no. unu /(').).a' o. 110T«­

flor; ein KiUruol' fE~ol'gelHtnnt, und erst nac h EnvlUmullg' UOS los­
bischen KiJ.i..a,ol' (sc. cJI'Opacrla,) folgt: Ecr1,tJ'8 !lai Ki).}.,a,vl' ii I.! U r; (ft~­
mEv ra(lyal!wv "ai 'Aplti,'rJ'(lOv). So versteht auch Robert (Prellet· Gl'iech. 
Myth. 14, 255)8 f •. einen Kult des Apolloh KiIlaioa. 

19) Diesel' himmlische Lenker des Maulthierwartens ist ebf!llso 
wie der leichte KriegsW!1gen der homerischen Poesiebund UI\S M!tll!~ 
thiergespann de~ hi~torischen Be)lelienthu~s rein ashttischen Ursprungs 
und von den gneclllSchen Kolol1Jsten bald unverlLnclert in don Pelops­
ll!ytho~ aufgenom~en (so a.uf Le~bos), LaI:! als' A pollon' in den Gott()S­
dle~st (nach Daes von Kleonal zuerst lD Kleonai), btLld auch der 
Hel.!Os.Ph~ethonl.egende, deI? Argo?autenUlythoB, den Kretischen Genolt­
)og18~n emverl81bt. v. WllamOWltz hat zuerst diesen AsÜtten von 
de.n Ihm aufgedrungenen ~ellel'\~schen Beziehnngen isoliert., ulld go­
zelgt, daß er auf Rhodos. e1genth~b T e n a g e s hieß,' eho Cl" mit dem 
Phaethon der a. g. dOl'lschen SIeeller zllsammenfioß (Henues XVIII 
1883, S. 428 f.). Dann hat Knaack (QU!18St. Phaethont. 1886, S. 57) 
a~f de~ von den Alten ganz. parallel dem .Killas .behandelten My r t i los 
ll!lt. selper auPhaetho~ ermnernden Ge~lealogle (Klymene, PhaEithusa) 
bmg.?WleSen, der nur e111e. andere Ersch8111ungsform dieses vom Himmel 
gestUl'zten WlIg~nl~nkel's 1St und, wie KiIlas, znerst auf Losuos in deu 
Pelopsmythos hmelnwllchs (v. Wilamowitz, Isyllos 1886,' S. 195). Man 
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(Preller Griech. Myth. 1'1 255 S) f.; Bild uml Lied 8.1.87)35). 
Warum sollte dieses lesbische Killa nicht mit dem lesbischen 
Chryse iti nächster Nähe zusammen gelegen haben können: eine 
Nachbarschaft , die gerade bei den festländischen Chryse- und 
Killastädten vermißt wird! Jedenfalls durfte die angebliche 
Nachbarschaft von Chryse und Killa nicht vom Skepsier zu 
Gunsten der adramyttischen Oertlichkeit ins Feld geschickt 
werden. 

Treffender sind jedoch andere Beobachtungen, die er auf 
. Grulla: des homerischen '.l'extes. ttber Chryse macht. Er ver­

langt nämlich des weiteren von dem. Chryse, welches sich alS 
das homerische legitimieren will, 

a. dell Nachweis eines ~ E e 0 I' • T 0 V :SI'" b I' ,'t € W f ) A. 7t ci ')..­
').. W liO~, dessen Priester ja Chryses ist (§ 62 I 8. 612), und 
sich damit auf eHe anerkannt älteste Partie von' A: . 

Ferner verwOl'thet cl' die Angaben, welche die viel um­
strittene nach der '.l'hetisscene angereihte. > 0 0 11 IJ IJ € W f 11 (! ~­
(} ß E tu bietet (V .. 430-487). Allerlei Wic1ersl)1'üche und OH1-

(}OAoyCa führten im Alterthum zu Athetesen einzelner Verse 20) 
und bei der lleueren Kritik zur Ausscheidung dieser Partie allS 
ihrer Umgehung', mit der sie am Schluß (lurch fiillf von Zeno­
dotos atheticrte ~I), VOll den Neuerell als heterogen isolierte 
Uehergangsverse in Zusammenhang g~setzt ist (488-502). Das 
Altersyel'hiiltnis zu der 'l'hetisscene ist strittig. Lachmaun und 
einige seiner Nachfolger und Gegner 22) sehen in der s. g. Odys-

erinnere sich UUl' des spezifisch lesbisch-lydischen Nameus MV(!l;'J.,O,; 
Mv(!rri}.o" den !loH ein 'l'Yl'ann und ein Schriftsteller, hier Kand!wles 
(EIel'odot. 1 7), ein Ooppelg1iuger deB lydischen EIeliaden Kandalos, trligt. 
Pamllel ist ferner. wio Kllftack (a. a O. S.14 sq.) nachwoist, der pon­
tisch-kolchische A pB a r 0 s, vou den Grieflhen • Al/Jv(!'lo,-c/laE{J'wv gen!tnnt 
(ApolI. Eh. 3,241 ff.), \lnd der Imrisch-kretische At y ni n i 0 s, welcher 
1i8"~,,w InoHdr.t <I'O~ßf;'OM r.a,9!j/AEVO, lJl/JeI,'h rJ'irr(!OV I ulpuT'a";I, ~J.avIIE" ... 
1]8(!ct 1EfI"W" (Nonnos Xl 129 ff.). - Myrtilos ist nicht nur durch 
seinen Namen al1 Lesbos angelmiiprt, sondern auch durch seinen Vater 
Bel'lnes (s. Artikel 3 a. E. und Phel'ekydes }j'flG I 94, 93) und· die 
im Mythos Bchart' botonten IJiebesbeziehungen zu Hippodameia I denn 
dies Wltr Dach einigon (SIJhol. AD zu 11. A 392) det· N!tlUe der les­
bischen Brisei's (s. u. S. 115)50). Dos Myrtilos Mutter dagegen, pta 1WV 

.da"aov {}vyaT2(!WII (Phel'ekyd. a. !~ •. 0.), knUpft ihn o,n Al'goli~ an, 
AgalUenlllons HeilUltth. Seille N!tchkommen, die Penthiliden, haben 
Petops und Myrtilos (Kilhts) lIll ei TI e r Slt g e versehlungen. 

20) Schol. A zu 474 athatiort '174,475. 
21) Sohol. A zu 1[88. 
22) So Naeke, Nitgelsbaoh, DUntzer, Hoffmann (Philol. 3, 1848, 

S. 19Q), LauerR und Gerlachs zn geschweigen; A. Gemoll (Die Bezie­
hungen zwischen llias und Odyssee, Hel'mes 18, 1883, S. 34-96) geht 
leider auf HiLseckes Argumente (die Entstehung des ersten Buches der 
Ilias, Progl'. Rinteln 188.1), nirgends ein, bringt aber o,uf allen 
Punkten und auch zur 'OcJ'!'tJ'tJ'EW~ TtI}EtJ'{Jeici gegen Hinl'ichs' Argumente 
und seine Motive einer Anknüpfllng an die Odyssee und A bhängig-

Philo10gus XLIX. (N. }j'. 1II), 1. 7 
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seusgesandtschaft eine vielleicht echte e I' s t e l!'ortsetzullg', Amh'e 
ein werthloses aus Reminiscellzen u11(l Formeln zusammenge­
setztesFlickwerk 28), während G. Curtius wiecler mit Naeke 
einer direkten Anreihung cles V. 430 (l.tl~TI~(J 'OO1JIHjEV~) an clas 

., lI{El' von V. 348 das Wort redet, Der von manchen Seiten ge-

... 

rUgte trockene Ton spricht vielleicht . gerade . fUr s~ch~iche Zu­
verlässigkeit des Inhalts. Jedenfalls 1st v. Wllamowltz .4),weun 

. er dem Dichter der ' Oöuer(;iw~ n(JMfJE[l.t vorwirft 1 er kUnunero 
sich nicht um die Topographie, da er aus der alten Billuon­
-stadt Chryse eine Küstenstadt gemacht habe, den Nachweis da­
für schuldig geblieben, daf! und in welchem Sinne Chl'Yso nicht 
ein Strand-, sondern ein "Binnenort" gewesen sei, Ich worde 
darum im folgenden die vom Skepsier aus diesom ALsclmitt her­
geleiteten Kriterien, allerdings vorbehaltlich ihrer met!toiliHC!tOll 
Zl1l1issigkeit, in Verwendung nehmen, bin aLer in der Lltgo ver­
sichern zu können, daß ich, so iiberrltschelHl g'i!nstig Hio ao!' 
Ansetzung der homerischen Chryse auf Losbos sind, ihnen doch 
eine irgendwie ausschlaggebende Bedeutung im fblgenden nicht 
beizumessen brauche. Vielmehr stehen uns zugkritftigere Arg'u­
triente hierfür zu Gebote, 

Der Skepsier konstatiert also zunächst 

b. i u i, :J u A d (f(j 1I nO~Er (~ TrOH}ln~) 10 tE(J()jO' h oi X(Jv-
.~. \ ßN 'I \ ..." ".. fl \ " 0'7J'C; '7JO~ 1] nOll1'onoQoto Hp' ftEV 671HZ EIlt WfWl1 IqWI' n:o-

AVft1Jn~ 'OÖVO'O'E~~ I "CHQ/, C{'CÄf{J l1' XEQ(JJ, rC:Ju j A 43 ff, (ebenda): 
also das Smintheion ist ein S tr an cl h eil i g' t h u tu. 

c. A~P>~l' irPH lHav&rt (ltol..vßE1'3If~)· lXEI1'Or; (Ho-
meros) fjl7Jerlv (A 432)' 'oZ 0" ÖrE öl] At#€lIO~ rr:OAVfJEI,,'}for; }/I'tlo,' 
fHOV10' (ebenda): also eine Hafen bu cht. 

d tI 1)"':) \ X" ) \. \, , 
,0 TE nli.ovC; ano •. QVO'1J' on 1'0 ,'a1Jrrr(~,9'p>o" 

. . -. f er l' bI' ~ P> E (! 4 rJ I 11 C; 71 w~, ÖrJOl' (PI~tVE'Wb 71 AEVO'ltr; () '(JÖV(J-
0" '(J\ \ lQ.\ , 

EVC; . Eie ur; YU(J EVvVt; n(.((Jt(ll~erl 17JI' &ver{w' 1ui .'hr,) xc~l T~r; 

trrnEQac; ~mJ..ußoJrr7JC; (V. 475) /lEI'EI tthri:J, j nQw'l' rh tlnOTrAEi 
(477 ff.), Also Chryse liegt beinahe ein e 'r a ger eis e vom 
trOIschen Schiffslager entfernt, so claß uie Ankömm-

keit VOll derselben (Die homerische Chryselsepisode flermes 17 1882 
S. 59 ff.) treffende Einwände " I 

,23) So M, Haupt, Köohly, Bäumlein, fläsecke, K. L. Kltyser (Ho­
mensche Abhandlungen 184~, herausg. v' Usener 1881), G. Hinrichs, Die 
~?tlehmmgen setzen .naoh dIesen Untersuohungen die iilteron Theile der 

las ~ndd~n homerISchen ~'ymnos auf den pythischen A pollon (IJan-
~~lIgo~n Kma) , vora~s (so ,Kochly), nach Häsecke und Hinrichsauch 

le h ;yssee; dIe EpIsode Ist nach Häsecke dem Dichter der KypriOll 
noct t llldcht bSekannt gewesen (8. 19) lind erst um die 50ste OIYlllpittde 
an s an en ( 18 26) h H' . h d" . E' h 't d . , ,nao ll1rJC S um le 30ste 01 kUl'z nach der 
ni~.t(18~7 Y;~le) .und lyon hderen j~ingere~ Bearbeiter selbst kontami-

, , vrg. auc v, WJlamowJtz flom. Unters. S. 411. 
2·1) Homer, Unters. S. 411 llliP). 
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linge zwar zu Opfer, Mahlzeit, Gelage une1 Gesang noch Zeit 
vor Nachtanbruch haben, nicht aber zur Riickkehr nach Ilion, 

Diese Kriterien nun fanden nur zum kleinsten Theil bei 
dem Ohryse der historischen Zeit sich zusammen (dem hamaxi­
tenischen). Dieses hatte zwar (außer dem Vorzug unanfecht­
baren Vorhantlenseins) ein berithmtes (a) Smintheion (§ 48, p. 
604; § 63, p. 612) aufzuweiseu; aber (p. 613): OUZE (c) A6f.t.1]V 
~(mv lJrwv{JttJ OUlI! (b) htl {J·(~AJ.l1n 10 ~fQOI} l(J'TW; endlich (d) 
(lno <AWt~ITOV 10 lQ{10V ,udAb~ 10V AEX.<tfvroq Obft(J'rrff1,Mci~ E(J'.W, 
" ~ ~'Os • ) a. ' >,." \ , Ll. wqu UltQrJ11 lqJ uV(J'C1H avv'If.J,EQOII UlI(tnAE/I' Em luvrtv(J'T.f{'If.J,OV 

XE'UC1lX1l m lqV {JV(J'{rtll (§ 63, p. 613). Dies Alles, namentlich im 
Zusammenhang mit dem an sich ganz gleichgiltigen, fitr ihn 
freilich ausschlaggebenden Umstand, daß dies Ohryse ourE 01'­
{irJr; 1f.AfjC1(OI' liegt, OUH [({Ult T(;no~ OMEir; OECltllVTlH (p. 613 An-· . 
fang), bestimmte den Skepsier und mit ihm Strabon, sich fitr 
jene anclere Stelle zu entscheiden, elie in seinen Augen nun 
allein in Betracht kam (p. 605, § 48): bei '1' heb e. 

r" ~ I 0' ~, '" ~ '.1 ~ r.:. ' !I 
.1 (JL~ 1.1>I1QOV IUJ.MOV cnE(J'~ rrvp,rpWIIEt W E V 1 fIJ I!j'~ t' 'I] ~ 

nE cI C qJ 'W~ 1 f} u fi TO {J 6 X Q V (J' n ~0l!vf1bll ltOTE c1mvv p,SJI(t 

'iXIII]' (p. 612, § 63) h O~ XgV(j'r}. «(~iJt'1) snb {J·uAd.(j'(j'll (b) no­
UX';WII i]11 UXOV Abp,f.vr~ (c) ,~I!~~tWr(H OE VUII on) XWQCOV HAEWr;. 
brmvttu o'~v ItCX~ JO (das gesuchte, homerische) ~EeOII rov 2Sp,w-
8iw~ 'Anu').J.wJlor; XCXb n XQvrJry·t~. 

Der Beweis stützt sich auf· 1. den vorhandenen Hafenplatz, 
2. die früher vorhandenen Spuren (Ruinen?) eines Städtchens 
am Meeresstrand, an einer zu Strabons (cl. h. eig'entlich wohl 
des Skepsiers) Zeit von solchen Spuren menschlicher Ausiede­
luug "völlig entblößten" Stelle, 3, die von Kallistheues ge­
brachte Nachricht, daß das hmnaxitenische Smintheusheiligthum 
(cl es dortigen Ohryse) "früher in dieser Ebene von Thebe ge­
legen habe, ehe es, in Folge der Vertreibung der Kiliker nach. 
Pamphylien uncl nach Hamaxitos, dorthin verlegt sei" 25). . 

Das letztg'enannte Argument ist clas allerboelenklichste. 
Nur a.ls Sammelbecken aller Ueberliefel'ungen, welche der epi­
schen Dichtung über Kämpfe zwischen Hellenen une1 Asiaten 
zuströmten, hat clas homerische Epos auch die Kiliker in. seinen 
Bereich gezogen (wie Lykier und koYsche lVieroper, s. zuletzt , 
v. Wilamowitz Tsynos S. 52)20) und sie ganz naiv in der 'l'roa.s 
angesiedelt, wozu hier besonclers cler autochthone Name Killa 
(Killas, -aion) einen wohlfeilen Anknüpfungspunkt bot. Diese 
poetischen Kiliker von Troas aber nach Pamphylien und Kili-

25) El~ cf8 1~V vvv XeV6av 'l~v xa'llt 'Af-ta~,'l~v f-tE9-irJQV1fH 'to 
Es(!oJl, 'lWV K.!.ixwv 'twv f-t8V Elr; 1~V naWf'vHav ~x1m1ovUJ)JI, rw" cf8 d~ 
'.4WI~m;v = XIV, p. 667: 'f'alJ~ cf' ~" 1~j flE1CI~V (P(/(J~AIIJo. xa! 'Arm­
Aeia. rJ'stxJlu<lltm e~f3t/v T8 xai "IIJ(JVt/IJr1(I", iX1lECrovlw" ~x TOi! e~f3t/~ 1lscf!o'v 
'lW" T(!wl'IIw" K,i..tltwJl flr; l~V na~'f'uJ.iaJl ~x ~eeovr;, W c; E f I! t/ x 8 K a !.­
AH .'ti "H; vgL Gaede Scepsii q. s, p. 37 00). 

7* 
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ki·· . dern zn lassen ist ein nicht mehr naiv zu nennendes en wan , I B . . 1 
Wagestück pragmatisierenclel' Kombination: a s e~vel8mItte 

" l'ch w· erthlos. Es regt sich das Verlangen IlllCh emer be8-
ganz 1 . . b' 'n b" 1 . 1 
seren Bürgschaft für das ßmmthelOll Cl 10

1
·.e l' ~ as lan ,;;;c

11
1 

ja nichts Unwahrscheinliches hat; uncl das g ClC ~e 1st .e er . .J.! t1 

bei dem nur durch Deutung unkontrollierbarer vorgesclnchthcher 
(?) Spuren gewonnenen "Ohryse bei 1'llebe" selbst; s~. wahr­
scheinlich es auch ist, daß diese Deutung durch tl'achtlOuelle 
Erinnerungen, vielleicht auch wirklich echte Spuren eillor vor­
geschichtlichen Nieelerlassung' 26) angeregt und unterstiitzt ward . 
.Am besten stimmt immer noch elie rein IJhysische Beschaffenheit 
eler Oertlichkeit, elie in eler 'OrJul1l1{Wo; ll(}m{lr-{u so g'enau beschrie­
ben wh'el, daß rnan merkt: hier schwebte dem Diehtel' del'Relben 
'irgend ein bestimmtes Lokal vor. Die Verse 432 ff. sagen: 

o'j rl' gn O'~ 1.1f'8vo~ 1I0).·VP6V&EO~ Iv71)~ YXOVTO, 
!t11ta ph" rfrEtluVfO, {}8(J(w 0" gv v~t· f'EJ..atPll, 
Zt1111P 0" t(1roO'o~l1 neJ..aaup lIpor6VOI(1W {;1f·EVTE~ 
)'"f!lIaJ..iflw~. r»'p 0" d~ 8f!pOII 71(!OE(!Hrlfav i(!Hf'0Z~ . , , 

437 ~. oe "ai aura; pa'i"ol' hel Q~yp'in &cd.dlfrr~9 • 

. Hier sind nicht bloß zwei l'hätig'I({~iten: rIas Hiueinsegcln 
in einen 1.1,up'JI, und dann, nach Niederlassung von Mast u11el 
Segel, das Hineinruelel'n in den öQfi'Or;, unterschieden I SOnaCrll 
auch z w e i Oe I' t li c h k e i t e n sind streng ttltseinullilerge-

. halten, von denen. cler eine, der (JQP·oq, ein 'rIteil elcs auderen,' 
des I.IP,~", ist .. Die Scholien B (L) bQmel'kell ÖHHf'~I!H cU Alp,r]ll 
u '1 \ .. I ~ '''''' (I -',. \ \ ... 

0llfMV • Alfi'1]V f/.EI' rltl! fl1"f! TO "flUJ', OQfW~ uE TO lf(!uq 11]1' YI]I" 

.Also der Alfi'r;V nOl.v{iEV:J·r;; war eine .Art Uf'vl] mit vielen ':J:1ie­
fen und mehreren .Ankerplätzen unel einer an das Meer (V. 437) 
erinnernden .Ausdehnung~ Diese so charakteristische Doppelbc­
schreibung wal' dem A l' ist are h 0 s aus nicht ganz durch­
sichtigen Motiven anstößig; er las V. 432, vielleicht im Anschlul~ 

. an eine vorgefundene Vm'iante statt l,'ror;:'l r r v r;' 27) und ge­
"!:ann so eine ihm irgendwie erwünschte Ielentität von },tp,r)I' und 
OQP.O~; getrennt blieben dann, allerelings der sonstigen homeri­
schen Gepflogenheit entsprechend, bloß die Aktionen: 1. ein 
"Nahe- heran" - segeln, 2. das Hineinrudel'n. Somit "rar zwar 

• immer noch von einem Hafen oder Hafel1platz Rec1e, aber nicht 
mehr von der so eigenthümlichen ihm vorlagernden Bueht, dem 
V 0 rh a f e n. Schwebte ihm oder deml'exte, den er bevor­
zugte, etwa eine andre Lokalität vor, welche mit einer solchen 
größeren Vor-Hafenbuclit nicht versehen war, unel· der zu Lieue 

26) per, Sk?psier, war mit wenigem zufrieden: oMi" d" fxvo , 
IfrJ'6TM ~, ClQxa,af lIu.!.Ewf ?8lrennt er (Strab. XIII p. 599 C, § 38) 

. von d~r Stelle, wo ~l' 1~ ,Wl~erspruch mit den neusten Funden sein 
Alt·lhon ansetzte: ~ lWV. IAIEWV lIrJp~ (Bunarbaschi) . 
• ,27), Schol.. A zu A. 432 ~"16~. 'A.(!~ara(!Xo~ ~yyv, oEov lIl~lflov 

OVX' II'JVf. " 
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er nun diese abweichende Lesart begünstigte? Etwa das histori­
sche Ohryse bei H a m a x i tos, dem sein Zeitgenosse Demetrios 
die Ehre einer so eingehenden Widerlegung angedeihen ließ (vrgl. o. 
S. !h 8) ? Oder leiteten ihn lediglich Rücksichten auf den sonsti­
gen homerischen Sprachgebrauch, wie sie jetzt wieder Ameis z . 

. d. St. (ErHtuterungen ,12 65) so' unglücklich geltend machte 28) ? 
Im ersteren Falle würde A~'istarchos den (lrrH(!On!!O~ lliiv 

:mJ,AU~WV zugerechnet werden müssen, gegen welche der Skepsier 

28) An diesem Punkte zeigen sich am deutHchsten die UDltnnehm­
baren Konsequenzen der beiden rein littel'arischen Methoden, deren 
eine die 'OcJ'VCJ'O'Elll' n(}EtJ'{J8trc als posthumen Cento textkritisch zersetz~, 
während die ander.e durch eine harmonistische Textbehandlung die 
dichterische Einheitlich !reit um jeden Preis retten möchte. Daß aber 
(z. B. auch schon fli.r Al'istal'chos) hier auch geographisch-sachliche 
Gesichtspunkte in Betmcht kommen können, danach fragt keiner I 
Und doch hatte dieser geschmithte »Flick poet« vor seinen Beurtheil~rn 
jedenfalls die Vorstellung einer bestimmten Lokalitltt voraus. -- Hm­
richs freilich einerseits will jene »In concinnität« zwischen ~V'fo. "'p.ivo. 
neben EI. öQp.ov, welche Aristal'choB durch Korrektur aus, der Welt 
schaffen wollte, gerade best ehe n hIssen (S. 68), aber fIls warnendes 
Beispiel für die. elende Flickarbeit des Episodendichters, der »Od. n 
324 U1;1d 0 497 ff. me c h a n i sc 11 zusammengerückt hat«, d. h. doch 
wohl: ohne sich eine organische Vorstellung von seinem Objekt zu 
machen (!). Er übel'sieht aber, WlIS schon Sittl und Düntzer zeigten, 
dllß gemde in dem augeblichen Original '0 497 1~V cY' 61, Ö(!p.ov n(}oi­
(!Ealfap ~Q6r(JoZ~ das unentbehrliche subst. vnlj~, worauf das 7~V sich 
beziehen müßte, fehlt, während im »cento« A 433 tf. ~v vrJt p.sAaivli 
ganz korrekt vorausgeht (vgl. Gemoll S. 40, zugleich· über das, sinn­
widrige, homerisch unübcrsetzbn.re inl X8(}tIOV in 0 495). - Ander­
seits hat Amois Al'ist!tl'chs ~yrv., ohne dessen Motive zu kennen, auf 
gU,t Glück in den Text gesetzt. Und nmn traut seinen Augen nicht, 
wenn man sieht, wie der »Gleichmiißigkeit des homerischen Sprachge­
brauchs« und der epischen Formel zu Liebe hier dem Dichter von 
einem .Vertreter der Einheitsdichtung das Recht bestritten wird, zu 
individultlisieren, wenn es sich mn die Schilderung zweier verschieden 
gearteten.Hafenlokalitäton handelt (Pylos und Chryse). Seide extremen 
Methoden sind sich darüber einig, dllß sachliche Gesichtspunkte hier 
gar 'nicht mitzureden haben. - Uncl.doeh zeigt der »Flickpoet. ge­
rade in diesem Punkte eine so eigenthitmliche KonRequenz, indem er 
auch beim Hinausflthren flUH de'r Hafen bucht zunächst. wieder nur 
rudern (v. 478), und erst, [da Apollon günstigen Wind suhiokt (479), 
die Seglll aufrichten läßt (480); wie jeder unbefangene Leser sofort 
sich erinnert: eben darum, weil diesel' J.~f'~v überhaupt windstill zu 
sein pflegte. Anstattdieso ganz unltbsieht1ich auftretende innere 
Konsequenz der IJolmlschilderung als das anzuerkennen, was sie ist, 
nämlich als einen Beweis für die khlre Anschauung, mit der der 
»Flickpoet« seiner Soenerie gegenübersteht, verurtheilt Hinriehs (S.88) 
vielmehr hart die »U ugeschicldich keit und Vel'geßlichkeit« desselben, 
dll er nicht einmal nach dem »fJeisten« (der Odyssee) accurat zu ar­
beiten vel'stehe und ganz übersehe, daß in seiner» Vorlage< bei Te­
lemachs Ausfahrt. aus. Pylos (0 285-292) er s t die Segel in Stand 
gesetzt werden, und dan n der Wind blase, nicht umgekehrt ... 
Chryse ha.t also nicht das Recht, in seiner Borlengeataltung von Pylos 
ltbweichen zn diil'fen I 
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polemisierte, und hinter dem Skepsier w!tre dD:.~Ul also wohl die 
ern an Thatsachen anlehnende pergamemscllß Schule zu suchen, ~ie hier mit Erfolg die Alexandriner aus dem Felde schlug. Im 

andern Falle wäre die Emendation Aristarchs als einseitig gram­
matisch und gewaltsam mit dem H~nweis auf .die im ~l)eciellen 
Fall vorliegenden lokalen Verhältmsse abzuweIsen. :!?le ~esart 
lVTo~ bleibt wenn sie auch wedel' dem Ohryse der lnstol'lBchen 
Zeit noch dem sonstigen bei Häfen und Ankerplätzen homeri­
schen Textes beobachteten Sprachgebrauche entspricht, doch die 
bessere und vertrauenswürdigere. 

Sie paßt, wie man zugeben muß, g'enau, bis herab auf den 
:JU.AIJ.IJIJ7If QIJflll' innerhalb des ),L/-f,/) 1' , auf dell GoI f von A dl' a­
myttion, d. h. den "eigentlichen 'l, im engerenSinllo so 
genannten, welchen Stl'abon ~9) von Gargara (am N Saum) bili 
zum Pyrrhavorgebirge (am 0 Ufer) rechnet und durch eine heide 
PUllkte in WSW licher Richtung verbindende Luftlinie von 120 
Stadien geschlossen denkt. Eine gewisse Abgoscltlolls(lIll!eit lllwh 
außen, so daß man VOll JI'lO~ lOi! Alflbo~ reden k1illlltC, i~t nicht 
zu leugnen, 1ve~ngleich dieser Alp.~11 meltr eHe Gestult eiues sieh 
öffnenden Winkels von 45° hat. 

Mindestens so gut aber, und in diesel' Beziolmng sogur 
jedenfalls noch besser, entspricht der homerischen Schil(lerullg 
eine a!l~ere Hafenbucht mit Ankerpliitzeu: llitmlieh Jer in glei­
cher NO lichor Richtung sich ins Land ltinoillschielJOnde nwl 
sich nach der engen Einfahrt bedeutend erweiternde GoI f v () 11 
Ka110ne oder Pyrrhaiergolf auf Lesbos' Westknsto. 
Hier kann man sich wirklich plötzlich ~ 1

'
1 6 ~ Atpll'or; ftiMen; 

hier, wo wegen umliegender 'Höhen mancher 'Wind kaum faRsen 
kaun, war, wenn irgendwo, das Rudern ans Ufer ung'ezeig't f 

. Wonn hi e rein S mi n th e ion lag, so lug es geiutU in 
der vom Skepsier beobachteten und vorgeschriebenen Entferllung 
von Ilion: sie entspricht genau der von Ac1ramyttion aus nach 
!lion zu messenden. Wenn hie1' ein 011rY8e lag', so ent­
sprach es nicht bloß der Schilderung, welche c1er Dichter der 
, OovrrIJfw~ nQ~IJ{iE(a entwirft, ~ondern sogar zugleich der "bin­
nenländischen" Vorstellung, welche nach v. Wilamowitz' Ansicht 
ael' Di?htel:. de.s alten A von ?hry~e hatte: (:e1111 f"Hr6YEt~11 iJQWt 
- "mIttellandlscher Hafen" WIrd dIßser Golf 111 der Kolonisations­
sage aes~seudoplutarchischen Symposions (c. 20 p.163) genannt, 
o~enbar 1m Anschluß an die lokalhistorische Aufzeichnung des 
emgeborenen ;r,esbiel's Myrsilos von MethYIDna (Vl'gl. PlutarchoH 
de Bollert. amID. c; 36, p. 984 E, FHG. IV 459); und auch die 

. ~9) XIII, p. 606: .AEymu ya(> lIa1 n ä IJa ~ uno .d611WV f.t EX(! I !'"~v~v" na~aUa -rrp cdJ'f'i! lOVZW Dll0f'cm ('Acf(!af'vlT'I}Jlvr; lIoJ.no.), IJ! r''fi ~al oE. amxo, 1I8(ldapßa J!67M. 1 cf i {J) • pE JI T 0 I T 0 ijr Ö 11 tpaow '.1. cf (! a p. v 7-T!) 11 0 JI ~,~OJl .dSlcfp.woll V7!O 7aV71]. T1j. 111t(!a,," Ir,.' r; Ta rd(Jyana ~a~ T'J, nVI.!f!af fI~eaf' lIrA. • . . ... , 
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Meerähnlichkeit dieses A6,U ~v stimmt: denn nicht bloß in den er­

wähnten beiden Parallelberichten aus Myrsilos, sondern auch in 

dem d ri t te n, uns übel' Antikleides bei Athenaios (XI 466 CD, 

. 781 C) erhaltenen, steht ausdrücklich, daß die Tochter eines hier 

landenden Heros - Ktistes von Lesbos , Namens ~!1J 6 V -3'. V (; 80), 

~lc; 1 ~ ~ :J. J. A (~ er er (,(}I sprang oder geworfen wurde: so dreimal zu 

lesen an den so verschiedenen Stellen 31) ! 
Also auch einen Sm i n t heu s haben wir da, freilich nur in 

der Form eines Heros, und in einer Grltnclungssage, welche ihn 

mit Penthilirlen auf Befehl des delphisclien Orakels aus der Pe­

lopollllesos einwandern läßt. Aber was den ersteren Punkt an­

betrifft, so ist der Name ~!1J!JIEhv~ = ~f..HV&O(pcJQo~ (E .. Maalil 

Hermes XXIII 1888 S. 72 2) f.) losg'elöst vom Apollonkult nicht 

denkbar j und in der anderen Hinsicht glaubt Vf. schon in den 

'Bemerkungen zur griech. Heligionsgeschichte' (Nel1stettin ProgI'. 

1887, S. 13 f.), unbeeinflußt von dem gegenwärtigen Gedallken~ 

gange, der sich ihm erst später aufdrängte, erwiesen zu haben, 

c1a[~ in die.ses mythendurchsetzte Heferat von der Penthiliden­

landung auf Lesbos mehrere v 0 l' penthilidische autochthon -les­

bische Mythen-Elemente verwobcn sind. Zu diesen g'ehört der 

Smintheus, der ausschließlich der asiatischen Küste unel ihren 

Inseln eigen ist. Gegen (lie Variante (/)mvS im plutarchischen 

Text ist die Lesart ::S/-tpI,9.,) r; als die allein richtige, abgesehen 

von inneren Wahrscheinlichkeitsgriinc1en, bezeugt durch den für 

uns hier besonders wichtigen Stein CIG NI'. 2190\ wclchc1' für 

das N lich vom Kallouegolf gelcgene Met h y mn a einen Tl (} 0-

lp ~ 1 IJ ~ i 0 V ;S' f.1d JI,IU W ~ dir c k t be z eu g t (vgl. Preller­

Robert GM 14 255) ~). Dieses VOl'hanclensein eines Smintheus­

kultes in Methymn~ ist von bcsonderer Wichtigkeit fitr c1ie 

ll'rage, an welchCl: Stelle d.es Golfs denn jenes Smintheus­

heiligthum zu suchen sei. Den n (1 a W 0 (1 i e s S 111 in t h e ion 

lag, muß vorallssichtl'ich auch der lesbische .0-

n 0 ~ X I! v (f 1J (des Steph. B.) 1 i e gen, dessen AnsprUche auf 

die homerischen Chl'yse - und Chryse'is - Ver8ehier geprüft wer­

den sollen. 
Nun fand man nach Herodots Zeugnis 52) in Mcthymna (He 

unterworfenen Einwohner c1er alten frith zerstörten und verschol­

lenen Stadt Ar i s ba, une1 da man bei solchen Vernichtungs-

3D) So wird im 'Symposion' c. 20 angegeben; vgl. Lesbiaka 1 

in diesen Blättern XLVIII (II) S.114 die Texte, Der Text des Sym­

posion enthält in der dort gelassenen Lücke die hier in Betl'acqt 

kommende Stelle: 8rixl' gl! f' an 1II!o~T/fXW6W, 8 xed6im, M8 60 rHO V, 

'l"olE ~vTavffa ... xa:Ju!vfu nal!,'/ot!vov. Dann: xamlaf'{JdvEI 8- v ra 1 el! ct 

~ f" v ,'/0 t! w (; Ö I'Mjl!o.· ~v • . , Ef'Ellov Ev~d I-/EVO' l'a.'/o~6Ew. 

. 31) Dass diese ~dlaa6a auch ihren et1Yf'lv hat wie jede andere, 

. ist dem Dichter .A. 437 selbstv6rstii.ndlich. 
.. 32) I 151 T~V ra (! gl'TIJV gv Tji .Je6{Je!:, olx60flEVIJV, 'A(!i6{Jav, ~vcJ'(!(t-

I.. Mn', I ,. 

noat6UV 'i"V/1-VU'o, tO"1(I' 0f'U~/1-()Vr;. . 



104 Kar! Tiimpel, 

kl'· gen zugleich eHe Götter der zu el'obernclen oder eroberten 1e d·1 1· Stadt in die eigene herilberzuziehen un .1 lllen t a ellle noue 
Heimstatt zu bieten pflegte, so versteht es sIch wohl von selbst, 
daß dies auch mit dem Gott Smintheus geschohen sein wi.ru: 
denn sonst will'de der MyrsileYsche Mythos von (lem 'Wasser­
sturz der Jungfrau nicht sein eu offenbar identischen Heros Smin­
theus eben am Mesogeion-hel'Iua an einem Ankerplatz desselben 
fixieren. Am NW Strande dieser Mittell1indischen Hafenbucht 
liegt aber das alte AI'i~ba. An Ar i.s b a' s A ~ kor p I atz' ist 
dieses älteste Smintheion anzusetzen WIe auch (he 0Ilferllng der 
Smintheustochter in MyrsiIos' Mythos. , 

Wir konstatieren also auf L es b 0 s das Zn s !t mIne n­
t r e f fe n ei n e 8 S m in t heu s kult es In i t ei II 0 l' S t l'ILlul­
und Hafenörtlichkeit, welche der homerischen Beschroi­
bung von OhrY8e genau so gut, ja besser entspricht, als die vom 
Skepsier empfohlene adramyttische: ein neuer SP0l'll, cliese SIJUr 
zu verfolgen. 

Noch fehlt freilich jedes Anzeichen dafi.ir, ob oder ilaß ,viI' 
gerade an dieser nämlichen Stelle des alten AI'isba auch aeu 
r cf TE 0 ~ A E (f ß (« ~ Xe v Ci 'I] des Stephanos suchen dürfOll. Abor 
auch der günstigen I,ösung dieser Frage rUcken wir einon 
Schritt näher durch einige Zeugnisse 88) fHr den K ul t 0 i n 0 l' 
les bisch en X (ivO'i], unter deren Namon (tuf diesel' Insol die 
A p h rod i t e v!,rehrt wurde. Wir verdanken (lieses werth­
volle Zeugnis dem hocllgelehrtcn Krateteer Klcanthes von Assos, 
also dem Biirger einer lesbisch-mytilelliiischon Kolonie 84), dor mit 
lesbischer Lokalkunde gesättigt war. Es lautet in den Homer­
scholien B (L) D zu JIias r 64 xevO'{'IJ~ 'AcpQorYfrllt;] (1. 'EO'nata 
CP'IJCi~1I 1j yeu!l-p.«nxn, on mo(o)' 100r~ X(!vO'OVJI xaAovpwol', ~II vJ 
X(!vO'~v 'Arpeoo(r!Jv 1IfJüCi&a~ 85). 2.xab Q~ fiEI' (~1l0 T~!,; IUrpov. 
3. o~ OE rn,v xa"~II) 4. KAUJI'&I]t; oE, ~ I' .d l er (J v) 0 ih w n­
!I- iJ. 0'& cu X (J v O'~ I' 'Arp (J 0 Ö &1'1]11. Diese losbi~che GUttin 
~(!V(f~ v?rhält sich ~u jene~ lesbischen Tempelort Xqverl], wio 
die lemlllsche ArtemlSX(!VG1J zum dortigen X(!tf rJ'I]. 

133) r~ den Ha~db!lchern nicht heachtet; auch Preller-Robert 14, 36~ ) notIert n.ur dIe anderen Erlr läl'ungen der Xllvni'l 'Alf'1l0(J'~T~ Ho~ mers: EuatathloS' = XIlV(f0'l'0f!D" xeV(fr'ji 1JaiCov(fa' Scholien: = xahf von der xev(J~ (JTol~. ' , 
34) Myrsilos von Methymna Frg. 13 allS Strab XIII P 610 FHG IV 460. . ., 

. . 35) El~Btathios z. ~. St. p', 384, 20 ff.: Ij rJ'E Y(!aflflanll~ • EmU/Ire rwhov Eljl~' "''1(Jb XIlV(fOVV lIa),ovpEvOV, ~v P XIlv(lij, 'A'IllorJi'I'Jr; Es 01' lIa~ np>l = DlOdor. I 97, nach Schwartz Rhein. Mlls 40 1885 S (1223 ff ~us d?m J·(ünge..ren Hek,ataioa: rf;JI (1'6 'Ar/'I!DrJ'h'lJl dvo~d~E(f{}~b 1J~ea TO~~ YXrol!bO~' ,e'lflwII = "'bO' no~sro. in Aegypten) xev(J~JI All na),aH'ir; 1fa JIX­rJ'~(fEro" ~at mrJ'{ol' s?JI(U I/CI),ovfIEIIOJl XI!'Vrfij" 'A'I'Qod'i'f'l' 1fEQ~ T \ I' ;;"0 c/~o­PE"~JI M~p",w = Alschylos Supp. 555: TloM1fv 0' alre '..4. 'JorY' P f gezahlt In der Iowandel'ung hinter Lydien, . Kililden unlPal1l~~yli~: 
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Eine Artemis nun ist die Lesbierin nicht, sondern eine 
Aphrodite; und daclnrch sieht sich Vfr. wieder in einen Ge­
dankengang hineingezwungen, elen er früher, unabhängig vOll 
diesen Fragen, verfolgt hatte. Kallonia heißt der moderne 5-
Dörfer-Gau, der an der Stelle des alten Arisba lieg·t. 
l( (.t AI, 0 l' 1 hier~ noch zu byzantinischer Zeit ein dortiges BO) 

epQovl!{Oj" das dem ganzen Go1f Lis auf den heutigen Tag den 
Namen xOAlroc; 7~~ f(IAA},OI'~~ verschafft hat. Und da als ein 
Göttinnenname der sam 0 t h I' a k i s ehe n Kabeirenmysterien, die 
sich an den Aphl'oclite-Leukotl18akult anschliel6en, von Usener 37) 
[((,-}.A(f'1) nachgewiesen ward, und auch auf Rhoc1os von einem 
einheimischen Kult der Aphrodite-Leukotiu3a-Kapheira der Name 
Kl1.AAOI·1) auf die Kassiepeia 3b) übertragen zu sein-scheint, so 
hatte Vfi:. SU) die Vermuthung gewagt, c1aß dieses I e sb i s c h e 
Kastell [((1.I,AOI'~ am lesbischen /-WU)rHOI' EQfW, wo eine Jung'­
frau den Wassel'g'öttinnen (auf .Lesbos ./Üvxo,'1EIU ~(]) genannt) 
geopfert wird, einer ) A rp I! od' (71) [( (~ A. A 01' '7 - A E V X 0 :f t {~ sei­
nen Namen verdankte, aie auf den drei Inseln wegen ihrer 
Schiinheit diesen Namen führte. In Lesbos hje[~ sie daneben 
noch XQv(J'ij. Jedenfalls ißt es auffällig genug, claß gerade an 

-cHrser Stelle des alten Arisba, wo nebst Sm i n t h e 11 s (My!'­
s~los) das lesbische Ohryse (Steph. B.) mit aer lesbischen 
X (! 'lJfi r; 'A rp I! 0 Ö ( T 1) (Kleanthes) vorauszusetzen ist, bis auf 
elen heutigen 'rag der Name [("I.'Ao/'~ lebemlig blieb, der /tuch 
zu der oben als' Nr. 3 bezei.chneten Scholien-Deutung der X(!'IJ(J'~ 
='WA~ durch die IIomerscholiasten oll) und. überhaupt zu eler 
"Göttin der Schiil1heit" so vortreffli.ch stimmt. 

Dal~ an cliesem Golf iiberlwupt ein All!Jl'oc1iteclienst lebendig 
gewesen sein muß, . geht ohnehin aus einer anderen ,Erwägung 

. 86) Wenn Verf. Mille!' (Bemel'1mngell zu einigen Fragen d. griech. 
Religiomgeschichte, Progr. Neustettin 1887, S. 14**)) dies tp(!OVe tov 

am Ei n g an g der H!~fenbucht suchte, so ließ er Hieh durch eine Ver­
wechselung mit (Jel' bei Kn.lltakllZ('nOS im gleichcn' Zllsn.l1l111euh!tng 
(S. 292; XX 1, .479 Bonn.) el'wiibntlm !Tl/OllH~ tiillschen, sowie durch 
die modcrne Bezeichnung der östlichen La.ndzunge (da 'Kn.p K!\lloni' 
auf englischen Seelmrten .. H. Prof. Kiepert miwht mich d!\l'auf auf­
merksam, daß diesel' Name erst von dem Kallonegolf auf dessen Ein­
gang übertmgen ist. 

37) Rh. Mus. N. F. XXIII (l8ß8) S. 318 ff. 
38) Fleckeisen JB. 135 (1887) S. 104. 39) Bemerkungen, S.17. 
40) Myrsilos v. MetbYlllna Fl'g. 10, aus Etym. M. p. 56, 45 

(ll M .,,, " .,. (l' "" , ., 1\T. 
dEVl/O".a. • vE OV p.ovov 7~V '[JlW .,fSVr-OorHW {f'tJcrw, aMI! l/ll! UXt; "nen-
"l:d'at; AwxoltEat; "JlO/-UiCH, geldirzt; bei Hesycb. AEVXO&Ell' (FHG IV 
459). - Zil diesen Leukoiheen sinkt die anonyme Jntigfra\l (Tochter 
des SmintbollB) hinf1b, B]Jielt mit ibnen und wird somit eine der ihren. 
Als beste Bezeichnullg ]Jr1ßt daher, mangels einer überlieferten: 
d E V ~ 0& E a. 

41) 'In deren Ob d'~ T~" r-a).~" man freilich dltrUlli noch nieht ein 
KCI).<).OJl>lil' Huchell 11 UrfLe. 
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h . . Es liegt. bekanntlich am SO Ufer des Golfs eine Stadt 
eXVD!. .. 1 d' I Ir 1 

1l"J. gleichnamig dem NOlich auf der fest /in lSC lBll>..iiste, um 
VO,<U, • • Al . I 
. 'derum an dem· SO Ufer des eJgenthchen c raUlyttl~c len 

WIe . . V b' . 
Golfs, gelegenen Kap lluQQ(~, und dieses org'e .ll'~? trug' omon 
Aphroditetempe14~). Da nun L'es?os .nach l::itl:ab.on~ Ver­
sicherung zumeist die .lVIetropole deI: festlandJscl:on AlO~lS ~~t, so 
wird lllall Name und Kult auf los bIsche Pyrrhale1' zurücldhhreu 
cHtrfeu, die also auch daheim eillen Aphroditekult gewohnt wa­
ren. Eine andere Kolonie Pyrrhas wird überhaupt nicht gonaunt. 
Die lesbische PYl'l'haierbucht hatte also, ganz elltsprechollll der 
homerischen Darstellung, nicht bloß in Al'isbe - Kallollltt ein 
S mi n t h e ion aufzuweisen, sondern am g'loichen Golf ist, I:IChOll 

Pyrrha's wegen und wohl iil Arisba - Kallonia, oin Dienst ,der 
Aphrodite.Kallone-O h l' Y s e anzusetzen, deren Tempelort (TOltol; 

Steph.) selbst OhrY8e hieß. 
JYlan darf nun einen Schritt weiter gohen und verllmthell, 

daß cHese so nahe zusammen (In der allseitig' ge8chlosseIloll Bueht 
belegenen und so zn sagen auf einanclol' angewieHenen Dienste 
eines Apollon. Smintheus und einer Aphrodlto· 0l11'Y80 (K!LllollO) 
von der griechischen Lust zufabu1ieron wohl durch i[je Leg'llI11lo 
in Beziehung zu einander gebracht, ja in ihren hero'ischen Iljr­
scheinullgsformen g'enealogisch verbunden wurd011. Wir kltInen 
so zu der Vel'muthung, daß die ungenannte ,,'l'ochter" elos (A pol­
lon-)Smintheus, welche im J\lIyrsilo'ischen .lVIytllOs clen Wassortocl 
erleidet, eben jene (Aphl'odite-)Oh1'yse gewesen soill mltssc. Und 
wirklich wird derselbe WasserBpruug, elen hior die Smin thou8-
tochter (Leukothea) g'ezwungen vollzieht, sonst von der Apln'()(lito 
ausgeführt 4.1) j und gerade auf Lesbos tImt ihn nach der Sago 
jene Dichterin, deren Biographie mit ZUg'en cles Apltroditemythos 
so durchsetzt ist, daß sie sich stellenweise wio ei11e Aplll'()dito­
biographie liest: Sappho 4'1). Auch bei ihr ist wie bei der 1'110-

, 42) ~~rabon XI!I, p. 696 : T~' nu~ei'i. (sie) &x(Ju, 1IQo,uyol!evofli"IJ~. 
gq. :p ~U. A If' e 0 rJ HH 0 ~ trJ(lvm.. Die Beziehung ZU\· losbischen nud 
thessahs,ch,en Me.tropole Ist vergesseu, wie die falsche Betollullg /Jv~6ar; 
statt ll'v~(la, zeigt. . 

43) In Rhod?8 von der Aphrodite gleich zn setzenden IIttlin.­
Leukothea-Kaphel~'a: Diodoros V 55 (aus Zenon v. Rhodos l!'HG III 
1 ~5, . u. a., VIelleIcht Apollodoros, Bethe Hermes XXI V 429)' vgl. 
AIthlOpeuländer S. 169 (05). ' , 

44). Ich ~ann .?ic~t von dieserX(lVd>1 Aphl'odite von Lesbos abgehen, 
ohne. Bill elgentnmhches Problem Zil streifen. Die Vase von Sl1.n 
Ma~t\no (Gerh~rd Ant. Bildwerke T. 59) nennt eine sitzende Fl'auen-. ~bs,~ ~ X (lV er~. rp ~). 0 P, 'I' ). «. Es ist schon A. Schöne (U ntel'such ungen 
u er .. as Leben der Sappho, Symbola Philol. !:lonnens. 1. h. F. Rit­
sc~el11 S. 761) aufgefallen, daß die Odyssee (rJ 343 Q 134) einen I" 
:dEr/Pli' f'J.Ofl'lJ.E,irJ'lf kennt, welchen man bald als ei lle~ von *c[JI).0fllJ).61)~ 
~e~an~ en les~lschen König erklärte, 'bald als ein Metronymikon von 
MI ;t)~).:uabi~~~ete u.nd .auf P!\~l'oklos deutete. Er schließt auf »eilIMI. 

Y if 081mt eme'/' Pllilomela al8 Hauptperson« und vennutbet, 
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. dischell Halia-Leukothea, nur verschieden motiviert ein Liebes-. , 
verhiiltnis zu einem Jüngling das Hauptmotiv, und Liebe ist es 
auch, was im Myrsilelschen Mythos einen Jitngling, angeblich aus 
der Penthilidenschaar, veranlaßt, die Smintheustochter im Hin­
absprung zu umschlingen und mit ihr zusammen den tädtlichen 
Sprung zu wagen. Wir sind scheinbar von der homerischen 
OhryseYs mehr und mehl' abgekommen, und doch liegt gerade in 
der letzten Folgerung mit das wichtigste Stück Beweis. Ich 
meine nicht das etwa: daß man jetzt blo13 den homerischen 
priesterlichen Orts-Eponymos "Chl'yses" als eine herOIsche Er­
scheinungsform seines Gottes, des chryselschen Apo 110 n 45) 
selbst zu fassen braucht, um die h 0 m er i s c he l!'ormel: A pol-
10n-0 h l' Y se s-Smintheus, Vater der ChI' Y s e 'i s zu finden, wel­
che ganz jener aus MYl'silos gewonnenen leshischen Formel ent­
spricht: ApoHon - Sm i n th eu 8 von lesbisch Chryse, V [lter der 
AEVlW:) 1ft = ' A!f'Qod'tIIJ-Xl!v(j~; also xovQIJ XI! v (j I] t~ = [Aphl'o­
ditteJ Xllvaij von Lesbos. Denn diese Parallele, so gen[lu sie 
sich in ihren Theilen entspricht, ist immer noch kein Beweis 
dafitr, da(~ in diesem 1 e s bis ehe n Mythen- uml Kultkomplex 
der ho me l' i oS c h e stecke; ebensowenig- wie etwa die Gleichar­
tigkeit der lesbischen Oertlichkeit, an welcher dieser 
Komplex fixiert ist, mit der ho III e l' i sc h e n Be s chI' e i b U 11 g 
von Chl'yse ans ich schon ein Beweis W[ll'. Die Identifizie­
rung', so zwang'los sie sich bietet, wUrde doch allein für sich 
noch keinen Anspruch darauf haben, eHe Strabol1ische Ansetzung 
des homerischen Olll:yse zu Ac11'aluyttion umzustoßen, wenn nicht 
ein u l' ku n d 1 ich erB ewe i s dazu käme. 

Einen solchen nun glauhe ich gefunden zu haben, und 
zwar lege ich einen gewissen Wel'th c1arauf, da[~ er mir er~t, 
llachclem die oben darg'eieg·ten Erwägungen uncl Argumente in 
allen Hauptzügeu längst feststanden, jUngst durch ein glück­
liches Ungefähr in eHe Hanc1 gespielt ward. Diesel' Beleg steckt, 
nicht beachtet und auch sonst nicht bezeugt, in eler Erzlihlung 
des Parthenios (Erot. 2 6, Westermann Mv30YI!' p. 176, Meineke 
Analect[l Alexandr. p. 57,' NI'. XXI) von c1cr Le'shicrin 
A p l' i a t e, deren Eingang laut Marginalglosse übereinstimmt mit' 

die mittlere Komödie hiLbe· dieHen Mythos (Ile~' demnftch ein Aphro­
ditemythos sein würde) auf S lL P P h 0 ühertragen, die ohnehin vielorlei 
aphrodisislJhes in ihre Biographie twf'nlthm nnd, spedell solcher Ver­
schmelzung mit einer (aphrodisischen) Hero'ine Philomollb durch ihren 
seit Hermesianax gebräuchlichen Ehrennamen &~u'aJl' (= 'Pt;"op>!}..a) 
entgegenkam. 1m'ülk (Quaestiones Sapphic[l8, Kaz[ln. 1888, S. 80, 93) 
eignet sich diese nicht unwahrscheinliche, [lber klihne Vermuthung an. 

45) Aehnlich nahe liegt es, den EponYlllos von Brisa, Be~a~~ oder 
Be,(J'E6~, als einen hel'OlSiertell d,J"vao. I1e,aEvr; zn fassen; dann wiil'e 
v. Wilamowitz' Urtheil (Hom. Unters. S. 411: xo';Q~ B(!la~or; Rei ein 
Mißverständnis vo.n x. B(!,al{/:r;) einer Milderung bedürftig. 
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der Darstellung E n p h 0 rio n s im 'Thrax' (~(ifoQE7 mrp0l!twv 
€)I!rtxt),' \ >.1 ., rr, , RA' 0 TEl.a-"EII ,,4lIJßrIJ IHtlJo~ ."I.'fT.el~tTI]~ e rt ,uy1 o~, " . ". l "'~Etr nOAAU inouiro Elr; lO 1reOfrtyay{Ci,'tal H}1I xoe~", !kWVIO~ lJavu , , _ _r " ", w~ 0" IXEtll~ 06 lIallv l"EotO'OV, HElIOEITO \ oOflqJ xw (urcall 1~~IJI-

ta. • , - }lunEVUlI.b,nv ovv nou Ci V}' .') E I.! rl n a 1"1 rJ /.01 [; YEl'tIJ" ab cwrlJf· ~ .- '/. - 0 " 
0
' C T' 1(V)1 'Irrt T 0 (J) W)I X W e t W v, Ö Id ~ (j ( 0 v TI) ~ ,1r,P, (( Ci-n v " ~ ... )' J'" R ö \ 'l' " ° AOX JCiac ElAEII. HV vXW'E OE (J. r XII' fA .' 'I] ~ 0 v (j rt. IJ, 1) ~ EX E j', '/. ,"" " .t xab {j ftEV ~I.!' ovrwf ;~ no A W A E I' Tt"E~ pEI' 101 ErprlCi(tJ1 UIl1/XO-
fJb1)v {avr~ll ~7tfJlü xr).: (fol~t eine, andro W~~lc1ullg ~,[)l' ~U~'O mit Randhinweis auf Arlstokntos v,Mrletos; vgl. I! HG IV .~35, 2,t). 

Bemerkenswel'th ist hier zunächst, c1ag dor Wassorsturz dor 
Jungfrau wie in dem Smintheusmythos vCl'knitpft erscheiut mit 
der unglitcklichen Liebe eines Jiinglings. Doch clas mag spiitcl' 
zur Sprache kommen; entscheidend. ist ctwas anderes: (101' Na III 0 
, A Tr Q b cf. XrJ'.. . 

Er ist sondeJ'bar genug:. Uebersetzt man ihn, so fuulet die 
Nicht-gekaufte" keine ErkHirung in dem Mythos, dellt 0 i II Z i­~ en überhaupt, der von ihr erzählt. Sucht rnltIl eine A bleitullg', 

so kommt man zunächst wohl auf eHe tl11'ukische StacH AJll'oS 
(Steph. B. "Al1QO~ ... ' m51./f €)Q~lxrJ~); ttber aeren Etlmikoll 
heifH (ebenda) 'Aneaiof <~r~b" AltQtOf el'giillzt SalmaBius>" Im­
merhin könnte man' sich eine' An(}(rt sc. y~ denken und. ein 
von diesel' abgeleitetes Mascnlillum 'ATrQHI T~f voraussetzon j ab Cl' ' 
dazu müßte das Femin. wieder vielmehr' ATlQI U.l b f: lauten, nicht 
, AlllJHl TrJ. Obendrein ist sie ja gar keine )) 'l'hl'akerin", sou­
dern .wird ausdritcklich als L es b i e ri Jl bozoiclmet j und wollte 
sich jemand darauf berufen, 'dag . laut Glosse Ellphorion diese 
Geschichte doch in seinem €) e ~ ~ behandelt oder erw1thllt habe, 
sö wäre zu erwidern, dag dieser geleh~te Leiter der beriilnutell 
Bibliothek von Antiocheia 46) von seiner Sucht, durch Kenntnis 
entlegener Mythen zu glänzen, sich übel'llaupt leicht verlei­
ten . lassen. konnte, auch soitab Liegendes als einen blo13en 
äußeren Schmuck seiner Darstellung anzuheften. Obendrein 
handeln die yon 1\'Ieineke (a. a. O.) gesammelten Fragmente des 
'Thrax' wohl von Thessalischem , Argolischem, Theba'ischem, 
Lakonischem, aber grade von "Thrakischem" so wenig, cla13 es 
als äugerst gewagt bezeichnet werden mUßte, wollte man bei 
der ausdrUcklieh als 1I'aT~ ~II dlIJßcp ,]jezeichneten Apriate aus­
nahmsweise solche thrakische Beziehungen konstruieren' uuc1 nUll 
gar gegen die Gesetze der Wortbildungslehre. ' 
. Dazu kommt, daß allel' Wahl'scheinlichkeit nach der 'ritel 
(Thrax' gar nicht einmal einen mythischen Thrakel' bezeich­
net; wie ja auch Meineke solche Möglichkeit nicht einmal er­
wähnt, so nahe. sie wegen anderer analoger Bitchel'titel Eupho-

46) Uuter Antiocbos 'dem Großen, aber bliihelld schon vor 224. 
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riollS (Anios, Hippomedon, Illachos, Philoktetes, Hyakinthos, Dio­
nysos) immerhin liegt. Vielmehr nennt Meineke als eillzige Be­
deutung, die einer Erwägung werth sei, die li t tel' a l:i sc h e 
und denkt wie bei ähnlich.on Euphoriontiteln (Artemidoros I De­
mosthenes, Apollodoros). an eine historische Größe, wie etwa 
Dionysios 'Th rax', den Alexandriner. Dann zerfließt eHe 
"thraldsche" Beziehung der A priate vol1ends in Nichts. 

. Und mit Recht! Die Erklärung liegt ganz anderswo, und 
zum GHtck so deutlich zu '1'age, da[~ al1es. Problematische 
wegfällt. 

Es giebt ein regelmäßig als Femininum gebildetes Ad­
jektiv IJ. 7l(lllj 11), dessen Aeeus. bei Homm'os in deu adverbialen 
Gebrauch hinüberspielt une1 eine crux alter und neuer Gram­
matiker ist. Es erscheint da an 2 Stellen; (He' zweite ist die 
für uns in Betracht kommende. 

1. Od. ~ 316 f. sagt Odysseus: f,·fj (~ fU €hfl71Qwrci'jJI ß(~­
G'I').Eli~ ~1I0~.cfl(f(l70 (jJErcJWll I r;i!w~ Iln(Jtrtr1)I'J und 

2. Il. A 98 der Seher Kalchas: Apo.llon werde nicht eher 
vom Schiffslager der Danaervor Ilion clen Flndl der Pest nehmen, 

r " \ 'c' -~ . , " (.J I nQ I' y (mo 711HQt Cf' Mp UI!!JEI'r<t ~AlIlW7lurt 11 0 v Q 'TJl1 
, , ') I 1/.fJ r \ ( 'ß 

I, 11 Q Hf 1 'I ~J (t~(HrOt1'OI') uyHll u ,bEe'TJ" ~X(tTOfl '~Jl 

l~XQV(f'TJIIJ . 
n ä:m li c h cH 'e x 0 V (! '1]1' X Q 11 () 1) t cJ ", dem nrHQI XQvrYll' So 
sprach, im 111 t es te n Thei! von A, zitrnencl c1er ApolIon Smin­
theus von 011 l' Y s e, Killa und ':L'enedos im rrraume zn Kalchas, 
und so berichtet dieser wieder wortgetreu dem Agmnemnon, der 
darauf hin elie ChryseYsche Jungfrau nachChryse schickt unter 
dern sicheren Geleit des Odysseus (in c1er) ()Oll(j(f{W~ nQE(fßI!{(~). 

Bis auf den heutigen 'l'ag strciten sich elie Erklärer, ob 
rl7lQuhrJl' wie a"//7tl1l1'Ql1 adjektivisch, oder ob es adverbial 
zn verstehen sei; für letzteres hatte sich A I' ist a r c h 0 s von 
Alexanc1l'eia entschieden 47) I für ersteres stimmte (wenigstens iti 
der Odysseestelle) Kr at c s der Mallote von, Perg·amon. Aber 
schon 100 .Tahre vor diesem Schlllstreit hatte an der dritten 
klassischen Bibliothek I zu Antiocheia, Eu p h 0 ri 0 n ein' (!rit­
tes originelles eXl1ediens erdacht, oder vielmehr einen Vor­
entscheid gefunden, welc1lCl' bestimm~ war, die drohende Kon­
troverse a ,liml:ne zn heben. Er verstand und las sub s t a n­
tivis eh und appellativ: 'AII(f/(lll,'l' und betrachtete c1as Wort 
als den N am end e r ChI' Y seI s; er erzählte einen "l es b i­
sch en Mythos von A pri ate" mit dem klaren Bewußtsein, 
daß er die h 0 m e l' i s ehe C 11 l' Y s e 'i san geh e I Denn jener 
homerischen Stelle mußte sich der Mann wohl bewußt sein, der von 
Antiochos dem Grof~en als Leiter der antiochischen Bibliothek 
ans Chalkisberufen ward, in einer Zeit, die, wenn irgend eine, 

.17) S. zuletzt Lndwich, Al'iHtnl'eh'~ horn. Textkritik, I 179. 
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Romeros als Ausgangs- und Zielpunkt allel' Wissenschaft ver­
ehrte. Könnte hierüber überhaupt noch ein Zweifel obwalten, 
er wUrde gehoben durch ein, ai.lsdr~cl~l!ches Zeugl~is: ~ie ,Il~itte 
sonst Krates von Mallos in Jenem frellIch auf zweHleutJg'e r mute 
zugespitzten Epigramm (Anthol. Palat, XI 318) clou IDupho­
rion einen 'R 0 m e r i k er' nennen können .18) ! Olme t h a t­
säe h 1 i.c h e Grundlage ein unmög'licher Witz. Aber gerade 
hinsichtlich der' vorausgesetzten rrhatsachell bot dieHer krato­
tische Ausspl'ucQ. bisher eine unlösbare Schwierigkeit (EullltOl't'o 
q U 0 i U l' e Ho me da U 8 a C1'ate.te vooari potum'it, 11 0 n ·i n t all i­
gitUl' sagtMeinekep. 30), Denn homerische DichtwciHo sucht 
man bei ihm vergebens, und für die Annahme oi llor k l' i ti s c 11 e 11 

oder ex e g' e t i s c h e n Behandlung' der homerischen Dichtungen, 
in Krates Weise etwa, fehlte auch (ler geringsto AnhaltHpllukt. 

Rier haben wir 111tn den ersten thtd .. ~ii,chlichon! 
Und wenn Euphorion selbst (frg. 62) von sich bekennt: 1110 v­
(JU b nOI~(Jw'TO lwl (~rrQortpwJro~ ·0 fI' fJ (J 0 ~; so brauchon wir 
nun nicht mehr zu der von Meineke angebotenen VerlegenhoitH­
aushiilfe zu greifen, daß Euphori.on, was ihm nicht g'olllllg'ell 
sei, doch wenigstens versucht haben müsse: llii.mlieh "ho­
merisch" zu sein "in Färbung und Charakter der Dichtung" 
a. a. O. p, 30); sondern wir sehen aus eIern Beispiel der Apriato­
ChryseYs, wie er vielmehr darauf ausg'ing, der Ha e h 1 ich·o n 
Anregllng Homers. ausdichtencl zu folgen,. niiehst am~ellig'()ll 
der Musen, 

Auch. in unserem Falle zeigt er sich zunitchst rtlfl g e­
I ehr t e n K e n 11 e l' Homers, der durch eine ganz geringf'U­
gige Umdeutung .iU) zugleich eine grammatische Schwierigkeit 
hebt und !in geistreicher Weise einen "von HomeroH HolhHt 
bezeugten" Ei gen na m e n der Chryseis gewinnt. In wie­
weit ist aber der D ich tel' Euphorion, oder wie 01' sieh ItUS~ 
drückt "eHe Musen", bei dem Mythos betheiligt? Ist ihm dio 

. Anregung, die in der Räthselhaftigkeit des homorischen (hr.i!~&rl')v 
;ag, . Ml~tte~' der ~rfin(lung geworden? Als Mythen e r f i n cl e l' 
1st er bIS Jetzt lllcht bekannt, höchstens als selhstitndigor V e r­
ä n cl e l' e I' von Mythen ist er hier und eh erkannt worden' 
und weiter kann er auch hier nichts gewesen sein. Da(~ vOl~ 
der lesbischen Jungfrau aber ein I e ,8 bis ehe l' M y t h 0 s g'e-
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handelt haben muß, den Euphorion, sei es nun erzählend oder 
in kurzer Anspielung,; in seinen 'Thrax' bloß a 11 f nah m: rIas 
ist nicht nur innerlich wahrscheinlich, sondern erhält eine äu­
ßerliche Stütze in dem lesbischen Lokalkolorit, eIer hervorste­
chenden Aehnlichkeit mit gleichgearteten lesbischen Sagen, an 
deren wirklichem Leben im Volksmunde niemancl zweifelt. 

Zustimmung hat Euphorions Deutung der homerischen Stelle 
mittels der lesbischen Sage gleichwohl bei seinen Nachfolgern 
nicht gefunclen. Aristarchos, clem sie schwerlich unbekannt 
bleiben konnte, scheint sieh mit ihrer Widerlegung nicht aus­
elrücklich befaßt zu haben, wenn er auch die einmal in Fluß 
gebrachte Frage selbstlindig zu beantworten suchte 50). Höch­
stens aus 'Apollonios' (p. 39, 25 ff.) könnte man eine Polemik 
gegen Eu phorion herauslesen, ela er clas (~71'l!trXr.1] des homeri­
schen Textes t,'ot.w(mxw~ versteht und bei ihm eHe Ausdrücke 
;;,'oprx und ol'oflr~(Jnll(.(jt; promiscue, sowohl fiir nomen ac1iecti­
vum und substantivum, als fUr nomen proprium vorkommen; 
aber der Vergleich mit lDustathios belehrt hier eines besseren: 

ApolIon: cllll!~d1>/I' , , .: ~mQ6~.ure- Enstath. p.1760, 36 Ir. (zn~ 317): 
nlltiJ~ gI1X'lp.awITm w, T() 'rt(!U''l'''lIre~ rl1W, (JE l("b W~ Ü "op.a . f/''1d~ yal!' 
'l1l10l!dU',1"', l(ai OVl( c!v0/-treuHlIw., 'i!"ffre fl~ lI0/-lil1l1rnO älll!lre7~"'. g" U'E 
010" '1~" arr(!HiT~'" (' AlII!H:ir'lv?) öl). YB 'n.~&d'b (A 99) ).'l'P8'E~l1a ure; w, 
[, rfE KI!&rlJ~ (~317) :>trellw~ Yl!ciCf's~ ö"ol-/a ~ TWi/JTIJ U~b, {1-1JJ.~xo;; yli­

'F,!!W, an(!t&71J" (' AnI.Hdn/~??) 52) vov';v' Mb = 'OavrraE(t, mithin eiue 
Scbreibung > Alli!Hh~" a 11 8 g e­
schlossen, 

Aber ein Zeug'nis aus Aristarchs Polemik ist fitr Enphorion 
auch gar nicht llöthig; daß Al'istal'chos einer "Ohl'yseerill N a­
mens ApriateU seine Zustimmung überhaupt nicht geben k 0 n n t e, 
geht als wahrsclleinlieh schon daraus hervor, daß die .aristarchi­
schen Scholien (AD) zu A 3fl2 in Uebel'einstimmung mit Eu­
statllios zu.1l. A 184 (p. 77, 33) und Diktys (II 17. 28) die 
Ohryseorin vielmehr Ast y n 0 m e nannten. 

50) Das nristonikische Scholion z. d. St. I!Hüet: i!n (ö nOtIJT~~) ob 
x (t T cl 11 (I 0 ~ IJ Y 0 I! ta v 'r>;v &:'ll!ttiT'lv' UYH, cl),),' avrl TOV '«nI! (tTl'. 70 yal! 
reiJ70 N aWI'OTE(!CtJV rflJ).OV1(t~ (dnl!tdTIJ" dva"[wwov); also lIcfr« lI!!o'lJyo(!iav 
= Gegensatz zu 11I~Q~IJ/-t(t1tllwr;. 

51) Stephanus Thesaurlls '&lIQt&TIJ': p1'O no m in e accipi lJotest, 
Il: A 99. . 

52) Von Kl'ates ist es nicht undenkbar, chtß er wenigstens~ 317 
ein Nomen prop1'ilt1n sah; ZWI1l' sagt EbelingR Homel'lexikon dll(!t&"tII": 
quoel iUII (Gmtes) viele/m' eXpIÜ'1t8SII 'non omens', also adjektivisch. Doch 
scheint Krates sto.tt des v chts r; vielmehr des h 0.1 b gesetzt zn haben, 
weil Odysseus selbst ein Co gnom e n ethnischer oder 'patronymiscber 
Art weniger gnt vertrug als der, welcher den Odyssens XO/-lil1dUro: 
Pheidon der 'l'hesproterkönig. Dieser konnte ja 'AlIl!br!rlJ~ in irgend 
welchem (etwa dem thl'aki.schen Sinne: 'Mann von Apros') gemLnnt 
werden, sobald sich eine stUtzende Sage fand.' - Wal' etwa Krales 
vielleicht auch Zll .1. 99 ein Anhänger der Euphoriouischen Lesnng? 
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Nun wird sich zwar' noch zeigen, daß auch dieser Name 
seinen eigenthümlicheu Werth hat i aber zunächst i,~t A 1) r i at 0, 

weil schon von Euphorion, also etwa 100 Jahrc fl'~lhel', b~zeugt, 
mit sammt ihrem angehängten Mythos auf alle /leme Bozleillul-

gen zu untersuchen. 
Es handelt sich darum, die Konsequenzen zu ziehen am; 

der sich ergebenden Gleichung: .0hryseYIi (Homcl'os) -, .Apl'iato 
(:E)uphorion) = Oh1'yse- Aph1'odlte (Kleatlth~s) = SunnthOllS­
tochter (MYl'silos), sämmtlich zu Lesbos, und Ihren .Mytholl. 

1. DerStl'and: ., 
a. Euplwl'ion: Apriate = Chl'ysels, T. d, Ciil'YSCH, tll'll'lilkt lI).1}IJ'I.ov 

7ij, 8-aAcXM1}' i'tl'XIß(ltoiJ~ o/;a~,.. • . • 
b. 1I1yl'si!oS: die anonyme '1'. eines Smmthcl1s cl'tt'lnkt u.m Ufer deH 

p.EaJrElDV lQf.la ~k ,'J.rilr~<f<frlv I}I'1EZrra • ,. . 
0, Home1'os: Chl'yse'is, T. des Ohl'yse~, des SlIlllltbo1l8lH'wstCl'H wohnt 

E7Il e'l'Yp./'V! .'tr,~ci(l(j''1~, cl. i.des ).IP.~V 71o},ußEvl}~~. . 

2. Das L an cl: 
a. Euphorion: A Pl'Ülte(-Ohrysels) n.uf T/((1i! liirl XWl!irl spielond. 
b. ]Oe(lnthos Histiailt: Ohl'yse-Aphl'odittl bewohnt ein bE(lIiv. 
c. Homel'os: Chl'yse'is nehst Chl''yses bewohnen ein Hoiiig'thulll d(lH 

Apolloe Smintheus. 
3. Die Ny rn p h e n: 

a. MYl'silos: die Sillintheustochtol' 71C1l!re TCi~~ Nr,l!r}'tcrl (80 <101' Athe­
naios-Antikieidestext) ChErQ!ßEV ~tuf dorn MUOl'Uogl'llnd l1lH Oillll VOll 

ihnen, wohl spielend; die IJesbiel' !1bt~1' lH1nntlll1 dill~(l NOl'u'idon 
vielmehr '.1~VX01'/o8cd (MYl'silos s. o. S. 105'10). Also Slllinthll118 
= Vater einer Leukothe~1. 

b. Euph01'ion: Apl'iate-Chryse'is q/w :tE(!Cl7IaWlInOI> auf einelU der lIa-

7(!c[Ja XWf!ia. ' . 
o. Xleanthes: Xf!urr~ ~ • ArN!oIYt71}. - Aphrodite = L e 11 kot h e 11: O. 

Cl'usius Beiträge, S. 22, 23 2) i Aithiopeniiindcl' S. 168 f. 63
). 

Die Leukotheen sind Vervielfaltigungen der Aphroelito 'Lou­
kothea' oder 'Oh1'Y8e', (oder 'Kallone') die wir an dem Kullollo­
golf vorauszusetzen haben, in einer örtlichen und mythischen 
Vel'knüpfung' mit dem A pollon - SmintheuB zu Arisba .. Kallone 
= Ohryse, 

Setzte Euphol'ion' die X Q v (f7P'~ c1,nQtrl1rJ (als 'AmjHIT'I) 
auf L e s b 0 s an, so muß ihm oeler seinem Gewährsmann' auch 
das 1 e 8 bis eh e Ohr y s e des Stephanos bekannt gewesen 
sein. Die auf das festländische Ohryse zugespitzte Kombination 
des Skepsiers,. der ein Zeitgenosse Arist(1.l'chs wur, erscheint 
geg~nüber dor an einem lesbischen OhrY8e festhaltonden AuffassUlio· 
Euphor!0~8 (1.18 die um e in Ja h l' h n nd er t e t w (1. S P it t er:, 
also zelthch bedeutend zurltckstohende. Diese Altersdifferenz der 
Zeugen ist nun freilich allein noch nicht m(1.(~o·ebelld WCl1ues 
sich um die Hauptfrage handelt: welche VOll beliesen 'AuffassuuM 

. 5~) Die' rhodisehe 'Alirl-d6uxo8-e~ = Kr!,,.Hf!(t im AphroditenmythoB 
bel DlOd. V 55 = FHG. III 175 i diese = K«ßEif!1t 'ACf'i!0Jtt'l zu Samo­
tbrake; s. emsiue 'Kabeil'en' in der Allgem. Enoyclop II Sekt 
XXXI;I, S. 21 a mit 15). • • 
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gen traf mit der M 0 i 11 U n g des D ich tel' s in den Stellen 
von Ilias A zusammen: die ältere Enphorions' odor eHe' jüngere 
des Skepsiers (der Aristarchischen zu gesch \\Teigen)? 

Im Kern der !lias (Agamemnon, dem Penthiliden-Ahn; der 
Erobel'Ung der Insel durch Achill; der BriseYschen Jungfrau; Achills 
fl.ijl'f~) hat unstreitig die leabische Traclition den Vorzug höherel; 
Alterthiimlichkeit vor eIer festländischen. Gehörte die ChryseYs 
zu diesem Kern (und dies ist sehr wahrscheinlich), so. hatte Eu­
phorion die ältere mündliche Tradition ftir si ch bei der Erklä­
rung· von Homers Chryse. Aber auch das Umgekehrte wäre 
denkbar: ein Lesbier wie Lesches von Pyrrha 51) könnte eine 
urspriinglich festHindische Tradition in. pyrrhäisch -lesbischem 
Lokalpatriotismus durch diejenige seiner Inselheimath . verdrängt 
haben; darm wäre diese dichterische Redaktion eine immerhin 
recht ehrwürdige. Der Effekt aber wäre gleich: ein historisches 
Banel umschlang' beide rl'raditioncn. Dal~ aber Leide rl'raeHtio­
nen auch ihre historische Beeteutung und Begrtindung haben, ist 
aus einem Symptom mit hoher. Wahrscheinlichkeit zu folg·crn. 
Es ist wohlbekannt, daß bei Kolonisation fremder Gegenden 
die Einwanderer die . Namen der alten Heimath an eIer neuen 
zu lolmlisierell suchen. Aber oft g'eschieht noch mehl': clie 
Wahl des Fleckes Erde zur Ansiedelung wird bestimmt durch 
elie El'in~lCrnng' an die L [1 g e aor alten heimischen Ansiede­
lung. Als die Al'geier 55) ihre Diomeclische Gritmlung in 
Daunicn anlegten,· wählten sie eine' Hufenbucht mit Flnßmiin­
c1ung an flachem· Innellstl'[1ncl, mit einem Höhenzug auf elem 
i· e c h t.e n Vorgebirge, und einem Sumpf 11m 1 in k e n Strand­
bogen. Der Garganus 1'. entsprach clen heimischen 'l'iryntl1ischell 
Höhen (bis zum HalieYschen Pron), der Sumpf 1. der heimischen 
IJel'l1a, die neue Stadt Al'gyrippl1 im Innenwinkel ("Al!yor; &muol') 

54) Mitylen~ter heißt er bei Proklos , aber doch' wohl nur aus 
dem spitteren Sprachgebmu~h: Mytilini = Lesbos, herauB. 

55) W. Helbig (Hermes XI 1876, S, 2(9) will aus dem Namen 
Arpi und det' Enqung in ~'moiJ" -OVII1'O, = Sipontum eine Gleich­
artigkeit der gründenden und namßngebenden Bevölkßrnng mit der 
Jibul'l1ischen der illyrischen Küste erschließen, welche lihnlich en­
dende Ortsnamen und ein Arupinunr ftufweist. Aber schon für den 
Wechsel -ov. -ontum war in . dem griechischen Tet!!a, - 'l\trentnm eine 
nicht zu fern liegende Analogie gegeben, und für Arpi, dessen grie­
chische Nebenform ~!!y';(!mna schwerlich gftUZ außer Acht gelassen 
werden darf, giebt es im griechischen Mutterland eine mindestens 80 

nfthe anklingende Parftllele im aigia.lelsehen ".4(!Vn8~ (:4(!"lIV~01l) 'AQvfl"~ov. 
Aigialeia ist Gattin des Diomedes, der mit 'Dorern' (nach O. Müller 
Dor. 12 115 = Rhodiern) ins Daunierland verschlagen wird und mit 
Illyriem zn ltiimpfen hftt. Bei den argivisehon Kolonisten von Rho-

. dos konnten gemde die Eri111)(ll'11llgen l\n die Oertlich keit der verehrten 
Metropole Argos, deren Heros Diomedes sie zn ibrem mythischen 
Führer und Ktisten machten, stark gehug sein, um auch ftU dem 
nenen Wohnsitz noch mitzuwirken. 

Philologus. XLIX. (N. F. IlI), 1. 8 
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dem alten ~mJ(;f!o10V ·A!!}'o~, der flache Strand in dicsmn Win-
k 1 "<' Ne oder ~l1ntOV' genannt, nach Strub on (VI p. 284) e, ,.;;17I0V,·1 I d I' . I 1 . I &no 7WV lllllVfHI.~Ofl,ElIWI' 6I]n~6'JII,elltspl'UC 1 er leUllISC len, g elC I-r II am IllnellwllllwI des argolischell Golfs vor Argos gelegenen ;er~lichkeit, c1ieq ~ t n f ~ (/. oder n ~ ri nE b (I. in den Heroc1ot-
liSs. (VI 77) 56) heißt. . ' ") . . In ganz ähnlicher Welse. wleclerholt SIel: OlUß. 1.e1h.o von 
Eigenthitmlichkeiten des I e s bIs C h e 11 Pyrrhmergolf~ hOl. c1~m 
adramyttischen des Festlands, so vor. alle~l ehe Ol'lOllt.1ß­
rung. Beide öffnen sich nach WSW, an LeIder JIlUel'Rtmn WlIl­
kel mUnden größere Bäche r'7) und liegt eine Nimlel'lassung, auf 
Lesbos: Arisba-Kallone, in lVIysien: Adl'ftIuyttion - rnlCbe. Hier 
setzte der Skepsiel', dort wir das homerische ChrYRe an. An 
beider Buchten SO Strand liegt ein PYl'rlHt, !tuf LeRbos die 
Stadt, in Mysien das Kap mit dem Aphl'oc1isioll. Wie nahe 
liegt der Gedanke, daß hier lesbische Kolonisten siclt an ihren 
heimischen Golf erinnert fühlten, unc1 daß sio nicht bloß Pyrl'ha, 
sondern auch Strabons und des Skepsiel's C 11 l' Y'H 0 g ß r lt (l. e 
an der Stelle des festländischen Golfs ltugelegt 
hab e n , wo a n cl e~' h ei m i s c h e n K td 1 (] n 0 b u c 11 t e i 11 0 
entsprechende Stadt: rono, AE6f!{w; XI.n)rrll, gelog'en 
hat te I In dem adramyttischell Chrysc bei 'l.'holle spiogolf: 
sich also nur eine ältere lesbische Metl'ol)olc Chl'Yso, welche, von 
dem eben geltend gemachten GesichtsI1lll1kt a 11ft botl'ltclttet, g'o­
rade eben da gesucht werden muß, wo wirHie allch HcllOll ltllA 
andern Gr{tnden (wegen eIes al'isbitisch "methymniiiseholl Smin­
theusdienstes ) voraussetzten: bei A l' i s b a - K [tU 0 II e. 

Beide Orte Chryse bezeugen sich gegenseitig ihre JiJxistOllz; 
welcher der ältere war, scheint nUll, wenn mall boi(le llntOl' dom 
Verhältnis von Mutter- und Tochtergrtinc1ung denkt, außor ullem 
Zweifel zu liegen. Der lesbische schwebt dem Dichter dOH alten 
Gesanges A noch vor, vielleicht auch dem der ' OÖV(f(f€w~ nQE­
cr{JECrt. Nun darf man auch über jenes einzige Erlebnis im los­
bischen Chl'yseYsmythos eh~e Vermuthung wagen, welchos aUf)­
nahmsweise in der homerischen Dichtung das Festlancl zum 
Schauplatz hat: über ihr e G e f lt n gen 11 ahm e. Sio fltulL 
nach iibereinstimmendem Zeugnis der Scholien cl ure h Ach il-
1 e u s statt, reiht sich also jell.er g'l'oßen Gruppe von Abenteuorll 
an,welche diesen Helden als Eroberer lesbischer Stiicl te lluc1 glück­
lichen Erbeuter berühmter Lesbierinnen zeigen: der Peisi(lÜce zu 
Methymna, der Arisba zu Arisba, der Diomcdeilt in eIer ltnony­
men Phorbasstadt, der BriseYs zu Brisa: sämmtlich Züge aus der 

56) S. u. Dionysos-Halieus in dieser Zeitschrift (XLVIII N F II 1889 S. 689 17). ' • • , 

. 57) ~m adramyttischen der siebenquellige 'Heptaporos' nach der· gewllhnhcben Deutung von ROPl. Il. M 20. 
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großen.Eroberung von Lesbos durch Achilleus (vgl. 
diese Zeitschrift NE'. Ir 1889, S. 107). Da er außerdem nur noch 
'l'elledos zu Schiffe eroberte und von dort die einzige Hekamede, 
Tochter des Arsinoos, gewann (A 625), Achilleus selbst abel' 
(1 328) sich rühmt: 0 W Ö EX ft ör, <r 1) v 1'1) V (} h nu'AfH; (.uf{n.a~' 
aV.'JeWlfWJ', so würden, !lach Abzug des noch später (Herodot. 
I 151) nur eine einzige Stadt umfassenden Tenedos, auf' Lesbos 
11 eroberte' Städte kommen (nach Diktys: 1. Pyrrha und 2. 

TIiera; außerdem 3. Methymna, 4. Mytilene, 5. Eresos, 6. Arisba, 
7. Antissa, 8. eHe Phorbasstadt, 9. wohl Ohryse, 10. und 11. 
bleiben fraglich). Sieht es nun nicht abermals wie eine Spiege­
lung, wie eine Uebertragung ursprünglich I es bis c her Achil­
leus sage auf troIsches Festland aus, wenn Cl' auf cliesem Fest­
land gerade auch 11 Stäcltp (darnnter 'Brysa und Ohrysa') 58), 
erobert hallen soll? V. 329: 7lE'Oq; 0' g~d'fllft' (f!~p,i x(tru 
TQot,}v lQ{fJw'Aol', 11 r (I W v ix lUhaw I' XH,u 1'AH~ i1o'AAä xr.d laifi.f1 I 
> 'c 1 ' " , 'AI' .~ , 1 ~ 5 f" () ,u 1)1' , X LU Tl II "T (t (f! E !] W JI . r a ,u E ,u " 0 )1. ~ U 0 (} x 0 v 

"A'Qä'öll' Die OhrY8e'is wenigstens wircl er wie die· Brisels, Dio­
medeia, Peisidike, Arisba, auf L c s b 0 s erstritten und aus der 
I e sb i sc h e n Beute )1 dem Agamemnon überlassen" haben. Denll 
unmöglich kann es ein gleichgiltiger Umstand sein, daß fitr die 
OltryseYs geracle wieder eine L e s b i e l' i n (BriseYs) (lem Aga­
memnon als Ersatz dienen muß, wie dann wieder die L e sb i e l' i n 
Diomede (I 664 f.) dem Achilleus für die L es b i e ri 11 BriseYs. 

Unter clell lnH~ .. dE(}fJtOEc; (BriseYs etc.), welche Agamcmllon 
dem Achilleus zur Beschwichtigung' seines Zorns verspricht (1 
128-132 = 270 - 27'1 = 668 f.) war clie Ol1rysels selbst­
verständlich 11 ich t; sie wal' Hi.ngst l'ückgeliefert, als diese Ver­
sprcclumg gemacht wurde. 011ryse1s ist vielmehr unter den 4,. 
welche die 7 -Zahl zur lI-Zahl ergänzen. 

Etwa hundert Jahre später als der Eigenname A priate fUr 
clie Ohryse'is tauchte (bei frühester Ansetzung!) der andere Name 
Astynome auPO). Es ward schon oben bemerkt, daß er eine 

58) Schol. Townl. (u. L) zu A 366. 11 andre (abzüglich Smyrna): 
Herod. 1 149. 

59) Schol. AD zu A 392 etc. (s. o. S. 111). Ebenda beißt die 
. Bris61s Hippodameia; der Name kommt noch in anderer Bezie­
hung auf Lesbos vor in der ursprünglich lesbischen Sage VOn der 
zudringlichen I,iebe des lesbisch-lydischen Himmels-Wagenheros Myr­
ti los zu der Hi pp 0 d ft me i a. Heide seheinen recht zusanl1uenge­
hört zu haben, bis der Pelopsmythos eindrang und die alten Bande 
spreug.te (s. o. S. 99 f. 79). Wie My l' ti los (Killas) ein asiatischer 
Sonnenwagengott, ~o war Hippo dn.meia eine 'ArpljocYi11/-'Innotl'l!. 
,uuu (vgl. Hesych. s. v.), die gerade in Troas von den Aineiaden in 
dieser Form verehrt wird: Schol. BL zn 11. B 820: gfl'm1l0~] ön .Al"6#U' 
b vfa. «1Jr~ •.•. l~JI P.IJTEf!U htP.1J6E 'l'O~ovt'([l aya}.fHm (Vl'gl. Roscher 
ML .. Sp. 2672, 5). - Auch die 0 h l' Y se '1 s - Astynome ist ja (s.o.) 
eine lesbische A p h rod i te, wenngleich nicht die aineiadische, son-
dern die thessalische. . 

8* 
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sichere mythische Traclition hintor sich zu haben schoint, Hior 
die Belege. für diese Behauptung. 

Der lesbisch - mysische Name P yr r h a wiederholt sich be­
kanntlich in Thessalien, wo er Ul'sprüllglich zu ~Ia\lHe gewesen 

sel'n scheint an mehreren Stellen: mn Westemgallg des pn-
zu , . 1>, ~ • LI" ~ " 
gasetischen Busens liegt eine nVQQa vT/eJot; an 011101' vQQu I~XI!U, 
und landeinwärts nördlich bei Amyros []VQ~I{t(tJ AGlpOr; 11' dw-
7:t~J (moll{!) 60). Ebenda liegt ~ber au~h, .tnZ . 1rlJoxolir; 'AfI'~~IJ~~o 
(Apollon. Rhod. IV 616 f.) ebenfalls un ~ebl.et ;ron Mag'l~esul, 
eine Stadt LakeI'eia, welche offenbar gOIllomt 18t m eIOl' ClgOll­

thümlichen Genealogie des (Sextos) Aphrilw,nos boi Joalluos v. 
Antiocheia (FRG. IV 541, 4, 4) 61) : 

Krollos PhilYl'a 

J • 

ahoh'on Ast y n 0 m e A phros 
. . I 

A p h l' 0 d i t e, 

die bis auf fehlende Kleinigkeiten ganz wlirtlich wioclerho lt, 
abel' um den Zusatz: Astynome "aus der Insol Lakol'oin ll berei­
chert, im Ohronikon Paschale (p. G 6 Bonn.) gelesen wird. (i~). Diescs 
Stemma, das von S. Africanus· natürlich nicht Cl'fUlllloll, HOllltül'll 
nur willkiirl~ch auf Afl'ica iiliertragell ward 63), ist alt 1tlul 0 c It t 
t he s s a li s c h.. Denn schOll Phel'ekydcH (l!'IIG. I70 !tl1H Sehn!. 
Apollon. Rhod. Ir. 1235) verbindet so Kl'OllOS: PhilYl'[l: Ohoil'OIl, 

. PhilYl'a die Kentall1'enmuttel', Cheil'on clen Hogmollsc!ton vom 

60) DerThessalerSuidas bei Resych. s. v. FHG II 465, SIL. 

61) Stoll in Roscliers Myth. Lex. Sp. 662 (leider fehlt 8p .. BOO 
'Aphraos' und Sp. 419 'Aphl'os') schreibt gegen clon 'l'oxt 'Aphntios', 
citiert auch. bloß .Ked·renos« p.28 und Ohron. Paschn,lo p. 60 Bonl1, 
ohne zu merken, daß ersterer WÖl'.tlich mit denl Exc. 8nlnlltBii in 
emmers Aneed. Paria II p. 386 stimmt, welches all (~er Spitzc (1'. 
883) au~dl'iieklich citiel't 'dIlXltIo~oyia 'lw" 1'1"0 v 'd v H 0 X 8 w ~ lIxova'a 
rJ'1aa'df/'~a'w TWV flV&EvoflEVWV (FHG. IV 541, 3); und dnß lot1,tClI'OS ist 
= ead. Paris. 1630, fol. 234, welcher citiert die 'lIxfl-scM 'I W d v,, 0 v 
:..4. JI rI 0 XE W G. ~ 1U1!' Xf!OJlCOV l/al xlia'EW~ xUa'ft0v . • • cl n,) fJ j fJ A. co v • • • 
API!';<lIvov u. A. (FRG IV 541, 4, 4). Aus 'Aphri'kn,llos' citiol't 

l1;uch (natürlich über Joannes A.) Kedl'enos p. 28 H. dioso Geneltlogio: 
w, rJ'E '.4.p(!'lIa"cf~ p~al x«1 lTEI!OJl vfuv i!avE" Ö Knavo~ TUV • ArnnOJl i~ o~ 

C 1I .4 L\, 'A' J;. '" Ir.; , 
o~ n.Cf'I!0~. O~ Y~fUt' alV"0ft1}V ~llotrJa6 &vy«rE(!a r~v 'A'f'(!orJ'tflJl' = Exc. 
Salmas. p. 386. . . 

62) Kn 'v ' ~1 n ", .• ' , " ~ .' , ~"O~... allrJ'''sv 61/.' l>jV uvaw • •• xeu E.aXE" txu yv-
JI~b~a ""cf ftlm </J,).vf!av, ~~ ~G KaXEv [aUa,,] vIDv [vvuuan] " .4.r",,[a]ov 
[wr b "rJ' ' 'p , • (' , r " , 

• IV ,f W~E l~V 1TE~. Ab V~V YrJv' = AI/, (!bllrJV) )tal iX(!C/r6b twv blei 
fJa~bJ.6vw,,} ö "..4.lI'e[a]oG g~n~ i!YrJfls r~ v '.4. aTH cf ft pAx T~' .:1« XE­

(!Ha., "1} a.o v xal iyiv"rJaev ,'J-vyalEl!a, ~v ixc[).EUav 'AII'QorJinl" • , • 
laXE rJ'~ xal Ix ri'i!; <PbJ..,} 11ft. 6 K(!o"o. xal <iHov viov [1~" J.Ey6,usvOJl] Xst­
(!wva xd. 

h
. 63~ Eine andere Etymologie, von "A'f'{E)(!a, 8. bei Alexandro8 Poly. 
lstor, FRG. III 214, 7. . ' . 
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PeHon in Magnesia, w:o auch Lakereia liegt 640). Daß es hier "In­
seI" heißt, ist ein wohl eigenthUmlicher, aber bei der offenbar 
tenclenziös geinodelten Gestalt diesel' angeblich "afrikanischen" 
Genealogie keineswegs verel1'tchtigel' Umstand. Und gerade die 
so originelle Einflechtung der Aphrodite von Lakereia reiht sich 
an clie übrigen bis jetzt bekannt gewordenen thessalischen A p h l' 0-

d i ted i e 11 s te: zu Pharsalos, Onthyrion, Larisa, überhaupt am 
Peneios, in Perrhaibia uncl vor allem namentlich in Magnesia, 
wo der Monat Aphl'oclision bezeugt ist 05), so ungezwungen uncl 
selbstverstäncllich an, clag der lakel'eYsche A ilhl'oditekult als ein 
sichel' bezeugter gelten kann. Nun erscheint hier, als ft?}X1]i! lI(.n;' 
lnCIIA'YJ{jw otl'enbar, eine Astynome, clie man als eine 'Ac rp 11 0 0 Cr I) 
'A (j l' v )I 6 PI), Schutzherrin eIes u(flv Au.d(}HU., auffassen dür­
fen wiril. Astynome kehrt aber in der asiatischen später s. g . 
. !\iolis als Name jener "Ohryselschen .Jungfrau" wieder, die auf 
Lesbos noch so deutlich sich als eine hel'olsiel'te Aphl'odite­
Ohryse herausstellte. Wie nahe liegt c1a c1ie Vermuthung, c1aIIJ 
Name 11ml Kult zusammell aus rl'hessalien llach Lesbos uncl sei~ 
ner Peraia iibel'tragen ist! vVanclel't c10ch aus elem gleichen 
'l'hessalien der Name Pyrrha vomclotischen Ge:lilel bei Lakereia 
über eHe Pyrrha-akra am pagaseti~chen Golf nach der lesbischen 
Staelt am PYl'rhaiorgolf unel eIer PYl'l'ha-akl'a am aeIl'amyttischen. 
Und diese Beispiele lassen sich vermehren; auffällig genug bietet 
gel'acle noch ein Aphl'oc1itebeimtme uneI ein Sto,(ltname weitere 
Uebel·einstimmung. Eine Aphl'()e1ite [JH,'1W ist bis jetzt nur in' 
Phal'salos (s. o. Aum.) und [tuf J~esbos gefunden, UI~el die 
lesbische enipfiingt, (ler thessalischen KastnHitis von Onthyrion 
entspl'echencl, Schweineopfor 66). Der Stad.tname· ist Larisa, in 

64) Steph. I3yz. s. v. Oestlich von tIer Boibei:s nll.Ch O. Milllel'B. 
Karte (Dorer I); westlich chwon nach Kiepert, was' wenig Unterschied 
macht ftil' die vorliegende Frage. Denn Apbroditedienst ist sowohl 
östlich n.ls westlich der Boibels bezeugt. . 

65) Mitt. d. athen. lnst. VII 71ff. (Magnesia: Monat' A'I'(loö~O'~w")j 
vgl. dazu in Perl'haibia, Larisa (Bischofl: de Fast. Gl'aec. antiq q. p •. 
319,334 in Leipz. Stud. VII): Monat "Alf'(}~o., den . man ebens.o gut 
mit dem lakel'e'ischen Aphros, Vatcl'del' Aphroclite, hätte zusammen­
bringen können, wie mit deren KUl'Znamell 'A'f'(!w (Nikan(h-, Alexi­
phal'm. 406) = 'A'f'(!Dyilma (Scböl. z. d. St.) oder 'A'I'(l~i'l (Kaibel, 
Hei'mes XIX 261; Keil, HCl'mes XX 630; Robert-Pl'eller Gr. Myth. 14 

349, J. ßltunack Studien auf cl. Gebiet d. Griech. n. Arischen 66 f.) j 
in Larisa: Nltm8 'A(N!rJrJmoc; (Mitt. d. ath. lnst. XI 126). -. Peneios: 
'.AfI'(!. ciJloO'ta und da't. (Polemon Fl'g. 44 aus Athen. XIII p. 589 A, 
vgl. 588 0, FHG. III 127 sq. mit' AithiapenHinder, 214 ff.). - Onthy­
rion bei Metl'epel,is: 'Aq'i!' KmnJl~~n<; (Stritb .. IX p. 438, § 17). - Phar­
salos: . AfI'(!. m.&w (RöhJ, ·lnscl'. gr. antiqq. No. 327). 

66) Oanze, Reise auf Lesbos 'r. IV, 3, besser K.iKeil Philol. Suppt. 
II (1863) 579 f. und Mitt. d. athen. Inst. Xl, 271 f. (Ergänzungen von 
Lelling u. v. Wilamowitz): BEO. 7:VX" Clyd8<a> I Ö IIE :H)..'1 fhJ'Iv in! tw I 
Tä, ' .Alf'l!oötw. ui. flEt I 8w. xCll xw 'El!ft" 8<v>hw I li!n~ov 5m lIE &EA'I 
1IC1; I E(!O'W Im, 8-ijAv n),ay.)(oi(!<op> I XCI; 6(!"i&o.<!J>n<' XI &i),//>. KaI· 
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Thessaliendoppelt berithmt: von der l~enßios~bult der Poln.s-
. t's her unc1 der Larisa-Kremnste Ullwmt dos Kap Pyrrha III 

~;~tl~iotis. Er kehrt wieder in der Innen bucht dos mytileuilischeu 
Meerbusens von der noch Art(}HJlTuirn 1rETQW cloln Strabon (IX 
p. 440) b~karmt waren, und. eine letzte ,Erinnerullg' ,noch im 
heutigen Orte A(JqttJQ~ 67) ArIQcrQ erhalten 1St j f~n'ner ;lll mehre­
ren Larisen der lesbischen Peraia (bei AlexltndrelU, hm KYllle). 

Wenn nun die Frage unvermeicllich wird !lach clon 'L' l' ii­
ger n jenes Aphroclitekults mit den Namon Peitho, A~tYllomc, 
Pyrrba, Larisa, so wird schon durch !leu leb!:te1'ell .Namon <lor 
Gedanke auf die P e Ia s gor gelenkt, nach dCllon J onOH gam:o 
mit A piuoditediensten besetzte t h es s a 1 i s c he Gebiet P e 1 a H­

gi 0 ti s hieß, und denen nach einer oft wiedorholtell, in unseren 
Quellen zuerst bei Diodol'oS (V. 81) und Straboll (V p. 221) allftro­
tenden Angabe sowohl L es b 0 s seinen Namen II ~ I, (~ er r { ( (;8) 

wie die Stadt Antandros am adramyttischcn Golf ihren IIcl'o<loti­
schen Beinamen lJE'Awry~~ (VII 42) verdankto. AdmmyWol1 Reibst 
sollte seinen Namen nach einem Pelasger, Namens AtlramYH, tm­
gell, unc1 das adramyttische rrhcbe clesgleichon llach oitlo!' g'loieh­
namigen Tochter desselben Pelasgers laut einiltimmig'ül' Angabo 
der verschiedenen Scholien zu Il. Z 397 6D). Wie HiehOl' <lioHe 

. Fäden herüber und. hiniiber führen VOll 'l'hossaHoll iibm' IJcHboH 
llach eler Troas, zeigen noch ein paar ullgcsuchto 13eolmchtnugoll: 
c1ie dem lesbischen Arisba gleichnamigc tro'ischo rÜH.',ht(lrHtnit1; 
erscheint unter den troIschen 'Pelasgel'stiidtoll' dcs Hg'. i:lkymllo8 
(V. 708); das nahegelegene troIsch - hamLtxitcllischo Ohl'YHO (ICl' 

historischen Zeit liegt im Gebiet einer IJolasgischell LariHtL; Huil. 
der Stadtname Thebe jenes beim adrnmyttischen Ohryso gelc-

. limachos bei Strab9n a. a. 0,: KClIITP'~TI~ •.• ft (ll' 'IJ 7Ut(lCIU'iXHClI T~" 
rwv vwv IfvlItCl/l, nämlich unter allen verschiedenen AphroditOll . 

. 67) Vgl. Lesbiaka I in dieser Zeitschrift XfJVIII (Ir 1889) S. 115 f. 
W:enn C.?nze (R~ise anf Lesbo.s S. 57) einer (hthinziolo))rlen Allgabo 
semes Fnhrers llnßtl'aute und Ihn so verstaud, als habe er VOll einem 
Ort Lariso8 auf der, Halbinsel Malelt im SO der mytilenäischon Land. 
zunge geredet, so lrl·te er also. Ueber die lesbiacllCl Larisl1 s Les. 
biaka 3. in Heft II d. J. ' 

68) Der. u~ so ltuft1Jligel' und bemerkenswerter ist, als lIach 
E. ~eyers rlchtlger Beob.achtung schon von Thukydides an sich die 
s~eilge Tend~nz .bemerkllch macht, llbemll den A usc1rllck TV(!/JI/l'O; 
eInzusetzen (I!l dieser Zeitschrift XLVIII, NF, II 1889, S. ,t72 pass.). 

, 69) Ap ,zu, Z 397
N 
r(!R~"!6" o~, U'~ N AT(!Clp.vr; llüMyor; TU yE"O' ci",t. 

lI~TO ~or~ vno ryl' ~" 711, dmwf ,l('~tXH.! IU'1Jl' XCII no~w lITilIClr; tX~'iIIE "'r' 
~CI~lOV n~o,~~uQEVIIE~ AtY(!Clp.v7nov. YE"l'~IICI' U'~ {fVYClTEQCI e~fJlJl' 7(0 
o"?p.an XT~., RQa~J.~, . tY~ ••• ,m.ClxiCl" e~fJlJ" • • • anu 1~' YIIl'((Il/(/' 
!l(q}.E~EJI. IJ ,"tTO(!'CI n,CI(!CI • .d1l/~ICI(lXCP (Frg. 11 FHG Ir 238). B ( L ) V 
AtY(!((p.vtJnr; 0 !lE},MY? .. (('I',l/0{Ul'or; lCTt = Eustath. z, d. St. p. 649, 
4.~. ff,. - Cr?,s1Us (BeItrage S. 27~») hat dieses Zeugnis nicht verwertet 
fu!' dIe Erklal'~llg der, Angabe des Aristoteles (Frg. 191 FHG II p. 163 
a!1shSte)Ph

H
· B. AtY(!Clp.vnuo/l) daß Adramys = dem (lelllnisoh- pelas-

gl sc en ermon (VOll flermes) ist. . . 
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genen Ortes erscheint schon im pelasgischen Mutterlande bei 
einer (nörd.lich gelegenen) Nachbarstadt der Larisa - Kremaste. 
So verdichten sich unsere Beobachtungen zu der Hypothese einer 
Wanderung thessalischer Pelasger nach Lesbos 
und seiner asiatischen Peraia. 

Diese ist allerdings so unzeitg'emäß wie möglich. Denn 
erst kürzlich ist von E. Meyer in diesen Blättern 71.) im An­
schluß än eine Einzeluntersucbung über Herodots 'Pelasger in 
Attika und' auf Lemnos', welche negatives Resultat ergab, die 

,Ansicht ausgesprochen worden, daß '8S Pelasgß?' nirgends anders 
gegeben habe als im Pelasgilcon A?'gos oder de?' thessalisohen Pelas­
giotis, wo (allein) ilw Name alle Zeit lebendig geblieben sei. Bei 
allel' Hochachtung vor dieser streng historischen Kritik, welche 
sich - wie es scheint, absichtlich - nicht darauf einläßt, He­
roelots kaum anfechtbare, weil durch selbständige kultgeschicht­
liche Thatsachen bestätigte Angabe über den Zusammenhang der 
Pelasger und des phallischen Kabirel1-Hermes-Kultes von 'rhebe­
Samothrake in Rechnung zu stellen; und bei aller Bereitwillig­
keit, anzunehmen, daß eliese andere Seite des hel'odotischon Pe­
lasgel'berichts keine Modifikation von E. Meyers Ansicht herbei­
zuführen geeignet sei, kann ich doch über einen Punkt eHe 
Diskussion noch gar nicht einmal als eröffnet gelten lassen: 
über Lesbos unel seine Pelasger, elie überhaupt in clen 
bisherigen Untersuclmngen zu kurz gekommen sind; offenbar 
hauptsiichlich deswegen, weil I:Ieroclotos bei seinem 'l'hema 'von 
den persischen Kriegszügen und ihrer Vorgeschichte' Lesbos nur 
wenig in don V orelerg'l'unel treten sahu11cl von clen 6 HauptstMten 
überhaupt nUl' 3 zu erwähnen Gelegenheit hatte (I 151. 160). 

Desto wichtiger ist eine andere, wie anzunehmen ist, Lesbos 
mit umfassende Aeu[~erung des Vaters der Geschichtsschreibung: 
Alo').fE~ ... '/:0 1ca1..(tt IlftAHlftEVlJb nE A (t (j r 0 C, W I> 'E AI. 1/)1 W)I I. 0 r 01> 

(VII 95, Vl'gl. I 150 f.). Man wh'cl cHese J3eruful1g auf eHe vor­
herodotische hellenische 'I'radition nicht mit einem unsicheren 
Hinweis, etwa auf Hekataios unel seinen ]mmbinatio11slustigen 
lIistoriographen- EIn'geiz, bei Seite zu schieben denken. Auch 
wenn im folgenden sich herausstellen wird, daß fHr jenes öben 
sich neu ergebende Postulat einer Wanelerung von Pelasgern 
nach Les bOB schon H e 11 a n i k 0 S Zeugnis abgelegt hat, so wird 
man eHe Uebereinstimmung dieses eingebornen Lesbiers mit dem 
Zeugnis jenes AOyOq. (El-.I.';lIWli bei Herodotos nicht zum Anlaß 
nehmen dürfen, etwa clas eine durch das andere zu diskreditie~ 
ren. Denn 1) erkennt auch die neuste Kritik an, daß Holla­
nikos, eIer ji.1ngere Berichterstatter, für jene Aeu[~eruug Herodots 
i.tbel: die Pelasger der asiatischen Aiolis nicht verantwortlich ge­
macht werden ,kann: denn der jüngere schrieb auch später; 
2) wäre es einseitig, verkennen zu wollen, cla[~ selbst in Hel-

71) N. F. II'(1889) S. 486~7) . 
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1 'k 'k"I ten Wanderhypothesen ein vel'h"f1nOllSwUrcliges schö-am os ums \ f ,\ " nes Material aus eben den AOYOb lIUW lO7TO!l~ lI(~1 )(UW, ltOll.Et~ v~r-
b 't t' • t das nur' herausg'eschält werden mlll~; und zwar wU'd ar eIe IS, I' I I'L] 3) E, Meyer gerade der lesbischen Pclasgcrg~ll;a ogIO (es r " e" ln.. 

nikos, welche Vfr, im folgenden (Lesb, 3, Hett 2) ,uus dO.1I Trum· 
. 'ern zu rekonstruieren unternimmt, die AnerkeJlllung III eht vor· 
:thalten können, daß sie durch ~1ie Eigenschaften sich auszeichnet, 
welche nach. ihm zum Wosen einer ächten Sage clu~'challs unü 
in erster Linie gehören und die er bei IIekataiOl:I' Hila lIcrodots 
Bericht uber die athenischen Pelailger vermilH: clmch den Heich- . 
thum an Persönlichkeiten und Namen, und dureh die Fühlung' 
mit der traditionellen Lokalgeschichte. Wal' UJH1 blieb tloeh 
unter allen Verhältnissen die Ilias, weleho dio orwiilllltCl Ge­
nealogie zuerst bezeugt, in ihrem Grundstocke (Ohrysc'is; Aga­
memnon, . dem Penthilidenhaupt; Brise'is; Achill,; Erobllrlllrg'llll 
und #~llt~) wesentlich I es his eh; und war 1I1H1 lJIiob cloelt e1H!lltiO 
HeIlanikos, der" des weiteren jenc Pelasgor - GClloalog'io bohan­
delte, auch als 'Universalgeschichtsschl'ciber' imlllor LllHuier ulld 
specieII Mytilenäer, 

Neu -Stetti!l. f{arl l'ül/tllcl. 

Ischys und Ischenos. 
M. Mayer llat (die Giganten ~tncl TUallcn S. l3U 11'.) durch 

eine einleuchtende Comhiilation dcn 'Al'kailer' 18071118 mit dom 
olympischen Heroen oder Gigallten I) 180hon08 in V 1l1'bind1l11g' g'O­
bracht. 'Er erklärt in diesem Zusammenltuuf.je, '1r.rXllr; Hil' '(I,iue 
einfachere, noch unentstellte l!'orm', hat sidl [thcr clail.urch dOll 
Weg zum' Ausgangspunkte der VOll ihm belwlHloltell mytllOlogi­
sehen Vorstellungen verbaut. Die Form "Jr.rx-vr;, eHo Illall mit 
dem Nomen 10'X{;~ nicht unmittelhar' gleichsotl!:on darf, ist viel­
mehr die am stärksten entstellte und verstiimmoIte j hewcf.jt sieh 
doch die Entwickelung der griechischen PorSOnOllllltlnCU durch­
weg vom zweig'Iieclrigen Vollnamen übel' die zweigliedl'ige zn der 
noch kUrzeren eingliedrigen Koseform, vgI. I!:. B. '[7T1f(;AOXO~, 'In­
n6Au~) '1n7Tv~. Der Name "/O'XE."-O~ zeigt noch dou Anfang' des 
zweiten Elementes; es könnte I!:U 'Juxlllo-or; ergänzt werdon , no­
ben welches schon Fick (P61'SOnennamen S, '10) "[O'xvr; '/O'XVAOr; n, 
A, geste~lt hat. Ab~r die Rolle, die sein 'l'riLgol' als Poseitloll­
heros spieIt, empfiehlt wohl eher die Erschließuno' einer Urform *)IuXI.-vEw~ oder *IO'Xl-vl}-or; (vgl. '/aX€nol.tr;) im Sinne VOll 'h'x.f­
Jl1)OC; und 'EXEV1)tf; (vgt Plut. qu, conv. II 7 p. 711). Dor dliG­
manische Heros war nicht nur zu Lande ein 'T(j,Qrl~tTfnDr;, SOIl­
dern auch zur, See ein Hemmer der O'OV!!UHot Emcot, der Schiffe. 

1) VgL je~och G. Knaack, Qu. Phaetl!, p.57, 79. Mayer reohnet den 180hen08 VIelmehr zu den Titanen, zeigt uns dafiil' aber keino fe­sten Anbaltspunkte in der U eberlieferung. 
TUbingen, 0, CI'ua'iuB, 


